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Axuumn dankt den Mern
Begeisterter Einsatz der Jugend im Kriegsjahre 1940.
Rcichsjugendsührer A x m a n n wendet sich an die Eltern

der von ihm betreuten Jugend Großdcutschlcmds mit einer
Kundgebung, in der es u. a. heißt:

Das Krieg slahr  1910, das »un seinem Ende zugeht,
forderte von der Jugend die Bewährung.  Sie hatte
die Pflicht, nach den Worten des Führers zu leben, die er
in den ersten Kriegsstunden vor dem Großdeutschcn Reichstag
an das deutsche Volk richtete. Ihr Grundsatz mutzte es sein,
die Arbeit so durchzuführen, als gäbe es überhaupt keinen
Krieg.

Nahezu alle im wehrpflichtigen Alter stehenden jungen
Führer  befanden sich unter den Waffen.  Sie kämpf¬
ten in Polen , in Norwegen und im Westen. Von ihnen sind
einige draußen gebliebe» und haben ihre Heimat nicht mehr
gesehen. Sie leben als leuchtendes Vorbild in unserer Ge¬
meinschaft und geben denen ein Beispiel, die unserer Fahne
folgen. Jüngere Führer und ältere Kameraden, die den Welt¬
krieg erlebten, übernahmen die Verantwortung in der Heimat.
Sie organisierten den Hilfsdienst für die Polizei und
den Luftschutz.  Sie stellten die H el s er für die Deutsche
Neichspost und die Behörden . Die Mädel des
BD  M . wurden in kinderreichen Familien tätig und halfen
dem B a hn h o s s d i e nst der NSV . Sie wirkten mit in der
Nachbarschaftshilfe und bei der Verteilung von Bezugsscheinen.
Sie betreuten die Verwundeten in den Lazaretten, und unsere
Spielscharen erfreuten unsere Soldaten in den besetzten Ge¬
bieten. Mädel und Jungen arbeiteten auf den neuen
Höfe  n der Volksdeutschen Umsiedler,  die mit dem großen
Treck ins Reich gekommen sind. ,

Die Jugend war mit innerem Schwung vet ver Lcicye unohat mit großer Begeisterung  die ihr gegebene Verant¬
wortung getragen. Sie bedauerte nur , noch zu jung zu sein
»m mit den Waffen kämpfen zu dürfen . Jungen und *<äde!

'verteuerten , pcy von niemandem in der gemeinsamen Kamerad¬
schaft üko-rtreffen zu lasten.

Vereint im Bekenntnis zum Führer
Die Ärbeit der Jugend ivüre nicht rnügliest gewesen ohne

die vielen treuen Helfer  ihres Erziehnngswerkes . An sie
denkt die Jugend am Weihnachtsfest. Ste gedenkt durch michder tapferen Soldaten  und Kameraden , die von Narvik
bis zur spanischen Grenze Wache für das Reich halten . Sie
gedenkt mit den besten Wünschen der Verwundeten  in den
Lazaretten. Sie dankt den Eltern,  deren Söhne für dir
Zukunft fielen, und verpflichtet sie, so zu leben, daß dies»
Eltern in ihr den eigenen Sohn erkennen. Die Jugend dann
den Vätern  im grauen Rock und in der schweren Arbeit,
den Müttern  im Beruf und denen, die freiwillige HilfS-
dienst« auf sich nahmen . Sie ist aber auch in Gedanken bet
den Eltern , die ihre Jungen und Mädel hinausziehen ließen
auf die Bauernhöfe des deutschen Ostens und die das Weih-nachtsfest ohne ihre Kinder feiern.

Eltern und Jugend vereinen sich in dem Bekenntnis zum
geliebten Führer , der mit so sichtbar gesegneter Hand daS
Schicksal der Nation gestaltet, und geloben, gemeinsam mit
starkem Herzen hinter ihm und seinen Soldaten des Siege¬rn stehen.

Eixe«e«eZeit hat begoaaea
Reichskoimnissar Terboven über Norwcaens Ankunft.

' Unter der Ueberschrist „Sonnenwende — Schicksalswend,
veröffentlicht die „Deutsche Zeitung in Norwegen " eine Unte
redung mit Neichskommissar Terboven,  die sich mit d,
Gegenwart und Zukunft Norwegens befaßt.

»IO habe — so sagte der Reichskommissar — in mein«
ersten Ansprache zum Ausdruck gebracht, daß Deutschland un
Norwegen vom Schicksal dazu bestimmt sind, miteinander aut
zukommen. Ich habe gleichzeitig darauf hingewiesen, daß da
norwegische Volk bei Erkenntnis dieser Notwendigkeit und bei,
Vorhandensein eines festen Willens zu gemeinsamer Arbe
wird / Glichen und gesicherten Zukunft  entgegengehe

Neichskommissar Terboven kam anschließend aus die Lag
zu sprechen, die er Vorland, als er sein Amt in Norwege
antrat . „Die Wirtschaft lag darnieder , die Arbeitslosigkeit wa
Zrotz 'Md so „alt es als vordringlich, auf schnellstem Weg
das Leben wieder in seine normalen Bahnen zu bringen . Z
einer Zeit , als noch in Norwegen gekämpft wurde, begänne
wir bereits im besetzten Gebiet mit den Wiederaufbauarbeiter
Straßen , Brucken, Eisenbahnen und ähnliche Anlagen wurde
m engster Zusammenarbeit mit der deutschen Wehrmacht wi«
der instand gesetzt. Heute läßt sich sagen, daß Kriegsschä
den  dieser Art rm wesentlichen bereits als beseittgt  angesehen werden können. Auf dem Arbeilsmarkt konn
ten wir ebenfalls bald eine Entlastung verzeichnen. Die Prc

rr ^ inzwischen auf nahezu allen Gebieten ihre

. - . . . v.» norwegischen dsc -v«
arbeiten normal . Um die Gefahr einer Inflation von vor,
herein auszuschließen, wurde auch eine Sicherung für d
Wahrung getroffen. Die bis ,etzt ausgebentcte WasserkraI
betragt 2 Millionen Kilowatt und kann um mindestens lMillionen Kilowatt erweitert werden.

Durch diese Arbeiten wird das norwegische Volk erkennen,
wie wahr das Wort des Führers ist, daß die deutschen Sol¬
daten in dieses Land nicht als Feinde sondern als Be¬
schützer und Sicherer norwegischen Volkstums und n o r-we gischen Bodens  gekommen sind. — Die Sonnen-
ivenoe in diesem Jahr kommt einer Schicksalswende für Nor-
vegcn gleich — es Hai eine neue Z eit b e g o n » c » !"

Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
Ruchloser Angriff der RAF. am zweiten Weihnachtsfeiertag — Fernkampfbatterien in Tätigkeit

Berlin , 27. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

»Während die deutsche Luftwaffe auch am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag keine Angriffshandlung gegen die britische
Insel unternahm , griffen britische Flugzeuge an diesem Tage
und in der folgenden Nacht Flugplätze , Hafenanlagen und
Städte im besetzten Frankreich mit Bomben an . Unter der
französischen Zivilbevölkerung entstanden Verluste an To¬
ken und Verletzten. Militärische Anlagen wurden nicht ge-
troffen . Flakartillerie schoß ein britisches Flugzeug ab.

Fernkampfbatterien des Heeres un- der Kriegsmarine
beschossen am 27. Dezember früh feindliche Schiffe im Ka¬
nal ."

*

Britischer Zerstörer versenkt
Wie die britische Admiralität bekanntgibt , ist der Zer¬

störer „Acheron" versenkt worden . Die Angehörigen der
Besatzungsmitglieder seien vesständigt worden . Der 1350
Tonnen große Zerstörer war 1930 vom Stapel gelaufen . Er
hatte 138 Mann Besatzung und war bestückt mit vier 12-
cm-Geschützen, zwei 4-cm-Luftabrvehrgeschützen, einigen
Maschinengewehren und acht Torpedorohren in Vierlings¬
aufstellung . Seine Geschwindigkeit betrug 35 Knoten.

Fünslausend-Tonner gesunken.
Nach in Newyork eingegangenen Meldungen sind in

einem ostkanadischen Hafen 15 Üeberlebende des englischen
5378 BRT großen Frachtdampfers „Aracataca " an Land
gebracht worden . Das Schiff war am 1. Dezember 700
Meilen westlich von Irland torpediert worden . Das Schick¬
sal des größten Teils der Besatzung ist unbekannt.

Hilferuf eines  britischen Mokorfmchters.
Nach einer Meldung von Associated Preß haben ame¬

rikanische Funkstationen einen Hilferuf des englischen Mo¬
torfrachters „Waiotira " aufgefängen , der mitteilte , 400 See¬
meilen nordwestlich der irischen Küste torpediert  wor¬
den zu sein. Das 12 823 BRT große Schiff war mit Kühl¬
einrichtungen versehen. Sein Untergang stellt daher für die
Versorgung Englands mit Fleisch und anderen leichtver¬
derblichen Nahrungsmitteln einen besonders schweren Ver¬
lust dar.

Der italienische Wehrmachisberichi
Lebhafte Täklgkelt der Luftwaffe. — Arkillerie-Duelle ln

der Lyrenaika.
Rom , 27. Dez. Der italienische Wehrmachksberichl vomTreitaa bat folgenden Morttm, «-

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : 2m
Grenzgebiet der Lyrenaika  dauern Arlillerie -Duelle
und Streisentäkigkeii an. Lebhafte Tätigkeit unserer Luft¬
waffe. Ls wurden Bombenangriffe durchgefüh.rt gegen
Schiffe auf der Reede eines vorgeschobenen Stützpunktes,
gegen Bakteriestellungen und gegen Kraftfahrzeuge . Unsere
Jagdflugzeuge griffen eine zahlreiche Jormakion von Glo-
ster-Ilugzeugen an und schossen drei davon ab ; eines un-
serer Flugzeuge ist nickst zurückgekehri.

In den Gewässern der Cyrenalka sichtete eines unserer
Erkundungswasserflugzeuge ein feindliches Unterseeboot
und belegte es erfolgreich mit Bomben.

An der griechischen Front  Artillerietätigkeil so¬
wie Angriffstätigkeit örtlichen Charakters . Unsere Bomben¬
flugzeuge griffen feindliche Hafenanlagen , dori liegende
Schiffe sowie die Landoperationen unmittelbar interessie¬
rende Ziele an.

Ein feindlicher Angrifssversuch gegen einen unserer
Stützpunkte wurde durch den sofortigen Einsatz unserer
Jagdflieger vereitelt . Drei Blenheim -Alugzeuge wurden ab-
geschossen.

In Ostafrlka  nichts von Bedeutung ."

„Entscheidend ist das Ziel"
Farinacci vor der faschistischen Partei.

Mailand , 27. Dez. In Cremano hielt Staatsminister Fa-
rinacci eine Ansprache, in der er die wichtigen Fragen der,
Augenblicks behandelte . Wenn die Engländer erklärten , s«
führte der Staatsminister aus , daß das Mittelmeer die
hauptfront des Krieges darstellt , und betonen , daß sie ge¬
rade gegen Italien die militärischen Kräfte eines große»
Teiles ihres Imperiums eingesetzt haben , dann sei dies für
Italien Anlaß zu besonderem Stolz . Nicht eine Schlacht set
für den Sieg entscheidend. Entscheidend sei es, das Ziel z»
erreichen . Dieses Ziel aber werde mit jener Sicherheit er¬
reicht werden , die den beiden befreundeten Nationen von
Mussolini und Hitler inspiriert werde.

In Anspielung auf die Veränderungen im ita¬
lienischen Oberkommando  erklärte Farinacci , man
habe mehr als nötig von einer gewissen „Wacheablösung"
geredet . Es sei einfach verrückt, zu glauben , daß ein gewis¬
ser Wechsel in Italien und vor allem bei den Männern de,
Regimes Rückwirkungen ausgelöst hätte . Die Italiener stän¬
den geschlossen hinter ihrem Duce und dächten einzig un¬
allein daran , zu siegen. Wir haben die Gewißheit , so schloß
Farinacci , daß der Sieg unser sein wird . Wir sind dessen
sicher, daß die Opfer unsere Generation groß machen wer¬den.

Insgesamt 705 Maschinen abgeschossen
Durchschnittlich täglich vier feindliche Flugzeuge abgeschossen— Italienische Aufstellung über

britische Flugzeugverluste
Rom , 28. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Bei einer Aufstel¬

lung der Gesamtverluste der feindlichen und der italienischen
Luftwaffe bis einschließlich 26. Dezember kommt man , dem
„Messaggero " zufolge, zu folgenden Ergebnissen : Mit Sicher¬
heit abgeschossene oder am Boden zerstörte feindliche Flug¬
zeuge 577; von der Flak oder der Kriegsmarine abgeschossen
128, zusammen 705; dazu 189 als wahrscheinlich abgeschossen.

Eigene Verluste im Luftkampf , durch Flak oder am Boden
zerstört zusammen 291 Apparate.

Da man von den wahrscheinlich abgeschossenen Flugzeu¬
gen ein Viertel als verloren ansehen kann, könne man mit
einem Gesamtverlust des Gegners von 752 Apparaten rechnen,
was einem Tagesdurchschnitt seit dem 11. Juni von rund vier
Maschinen entspricht.
' Wenn man noch die schwere Krise der britischen Luft¬

fahrtindustrie durch die Massenangriffe der deutschen Luft¬
waffe sowie die Schwierigkeiten der Transporte aus USA
auf Grund der Gcgenblockade berücksichtigt, so könne man sich
leicht ein Bild von der Schwere der englischen Verluste auch
durch die italienische Luftwaffe machen, umsomehr , als man
einen Kriegspiloten nicht so leicht ersetzen könne wie die Zy¬
linder eines Motors.

Der Führer bei Stabschef Lutze
Persönliche Glückwünsche zum SV. Geburtstag

Berlin,  28 . Dez. (Eig . Funkmeldung .) Der Führer
stattete Stabschef Lutze am Vorabend seines Sv. Geburtstages
einen Besuch ab. um ihm persönlich seine herzlichste« Glück¬
wünsche zur Vollendung seines SV. Lebensjahres auszusprechen.

SO Millionen-Dollar-Anleihe für Argentinien
Newyork , 28. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Nach einer Mel¬

dung aus Washington gewährten die Vereinigten Staaten
Argentinien eine Anleihe von 50 Millionen Dollar . Das dies¬
bezügliche Abkommen wurde heule von Finanzminister Mor-

genthau und einer argentinischen Finanzmission unter Füh»
rung des Generaldirektors der Zentralbank Prebisch unter «,
zeichnet.

Die Anleihe soll einerseits zur Stabilisierung des argen»
tinischen Pesos , andererseits zur Kräftigung der argentink
scheu Dollarreserven dienen , damit Argentinien die Einfuhr,
aus USA erhöhen kann, ohne seinen Goldbestand zu gefährden.

Der Mörder gesteht
Istanbul , 27. Dez . Wie aus Beirut gemeldet wird , er»

eignete sich bei der Verhandlung wegen der Ermordung de-
syrischen Nationalistenführers Dr . Schahbairder ein aufschen «.
erregender Zwischenfall . Der Hauptangeklagte , Kleinhändler
Assassa, legte nach hartnäckig durchgehaltenem Leugnen , Plötz¬
lich während der Zeugenvernehmung ein volles Geständnis ab.
Assassa erklärte , daß er Dr . Schahbander ans freiem Antrieb
ermordet habe, um Syrien von solchen und ähnlichen Poli¬
tikern zu befreien.

Schweres Eisenbahnunglück auf Formosa
Tokio, 23. Dez . (Eig . Funkmeldung .) (Ostasieudienst des.

DNB .) Auf Formosa , fünf Kilometer nördlich vor: Tokio,
ereignete sich ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem
Personenzug und einem Güterzug . Alle Wagen des Personen¬
zugs sprangen aus den Schienen und stürzten von der Bösch¬
ung ab. Ueber 200 Personen wurden getötet bzw. verwundet.
Das Unglück soll auf falsche Weichenstellung znrückzuführen
sein.

Die Kronprinzessin von Italien in die faschistische Partei
ausgenommen.

Rom , 27. Dez. Der Kronprinzessin von Italien , die den
Wunsch geäußert hatte , in die faschistische Partei ausgenom¬
men zu werden , wurde , wie das Mittagsblatt des „Gior-
nale d'Italin " meldete , die Mitgliedschaft der Bartes über¬
reicht.



>

Die Woche
vom 21. - is 27. Dezember 1S4V.

21 . Dezember:
Der Wehrmachtsbericht meldet einen Großangriff

auf Liverpool mit Tausenden von Spreng - und Brand¬
bomben.

In der Nacht zum 21 . Dezember warfen britische
Klieger Bomben auf nichtmilitärische Ziele in Berlin
und Potsdam . Außer Wohnhäusern wurde vor allem
der Berliner Dom getroffen.

Der italienische Wehrmachtsbericht verzeichnet Ar¬
tillerietätigkeit in der Cyrenaika und die Eroberung
eines wichtigen Stutzpunktes an der griechischen Front
durch einen Handstreich.
L 2. Dezember:

Liverpool war abermals Ziel eines Großangriffs
der deutschen Luftwaffe , wie der Wehrmachtsbericht
meldet , ferner die Bombardierung kriegswichtiger Ziele
in London , Bristol , Southampton und Harwich mit¬
teilt.

Artillerie - und Luftkämpfe an den Hauptfronten
bilden den wesentlichen Inhalt des italienischen Wehr¬
machtsberichtes.
2 8. Dezember:

Jetzt kam die große britische Industriestadt Manche¬
ster an die Reihe . Sie wurde mit starken Verbänden
sehr erfolgreich angegriffen , wie der Wehrmachtsbericht
meldet.

Wenige Tage nach der Bombardierung Basels durch
die RAF haben britische Flieger wiederum die Schwei¬
zer Neutralität zynisch verletzt, indem sie auf Zürich
Bomben geworfen haben.

Die jugoslawische Grenzstadt Suschak wurde von
englischen Flugzeugen bombardiert.

Der italienische Wehrmachtsbericht kann die Ver¬
senkung eines englischen Hilfskreuzers durch Sin Torpe¬
doflugzeug melden.

Lord Halifax , der bisherige britische Außenminister,
muß gehen , und zwar wird er als Botschafter nach den
USA geschickt. An seine Stelle tritt der Streber Eden,
einer der übelsten Kriegshetzer.
2 4. Dezember:

Rudolf Hetz hält im Rundfunk eine Weihnachisan - >
spräche an die Volksgenossen und Kameraden an der
Front , auf den Meeren , jenseits der Grenzen und in
Aebersee.

Der Führer weilt am Weihnachtsabend bei seinen
Soldaten und Frontarbeitern . Auch der Oberbefehls¬
haber des Heeres . Eeneralfeldmarschall v. Brauchitsch.
weilt an der Front und spricht von dort aus zu sc inen
Soldaten.

18 500 BRT wurden von Schnellbooten , 25 000
von einem U-Voot versenkt, so meldet der Heeresbericht.
Kampfflugzeuge griffen mit großem Erfolg Schiffsan¬
sammlungen an der Westküste Schottlands an.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet kleinere
Kampfhandlungen in der Cyrenaika und an der griechi¬
schen Front . v
2 5 . Dezember:

Am Heiligabend und an Weihnachten hat die deut¬
sche Luftwaffe keine Angriffshandlungen unternommen
Auch der Feind griff deutsches Reichsgebiet nicht an.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet Tätigkeit
der Luftwaffe sowie einen Brandbombenangriff auf
Neapel.
2 6. Dezember:

Während die deutsch« Luftwaffe auch den zweiten
Weihnachtsfeiertag respektierte und die britische Insel
verschonte, griffen britische Flieger in ruchloser Weise
Städte und Anlagen tm besetzten Frankreich an , wobei
es Tote und Verwundete gab.

Ein britischer leichter Kreuzer wurde von einem ita¬
lienischen U-Boot versenkt, wie der Wehrmachtsbericht
meldet , der im übrigen von starker Tätigkeit zu Luft
Kenntnis gibt.

Der Führer weilte auch an den beiden Weihnachts¬
feierlagen bei seinen Soldaten an der Front , wo er
Flieger , seine Leibstandarte und ein Infanterieregiment
überraschend besuchte.
2 7. Dezember:

Das Oberkommando der Wehrmacht teilt in seinem
Bericht die Bombardierung französischer Städte durch
die Briten mit und meldet die Beschießung feindlicher
Schiffe im Kanal durch Fernkampfbatterien.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet Artille¬
rietätigkeit in der Cyrenaika und an der griechischen
Front sowie lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe.

politisches Allerlei
Soziale Deihnachtsveranstaltungen ln Spanien.

2m neuen Spanien stand das Weihnachlssest 1040 im
Zeichen zahlre .cher loyaler Veranstaltungen . Die Organi¬
sationen der Falange nahmen überall im Lande Spenden¬
verteilungen und Armenipendunaen vor . In Madrid ver¬
teilte die Frauenichasl der Falange große Mengen Lebens¬
mittel und warme Kleidungsstücke Auch aus den anderen
«rohen Stadien werden ähnliche Veranstaltungen gemeldet
In Almena wurden außerdem 20 000 Mahlzeiten an Be¬
dürftige ausgegeben.

lieber 100 Streiks ln drei Monaten in Indien.

Wie die TASS aus Kabul berichtet , hat es nn zweiten
Vierteljahr 1940 m Britisch -Indirn 101 Streiks gegeben , an
denen 268 580 Arbeiter teilgenommen haben . 31 Streiks
hätten mit einem Sieg der Arbeiter geendet , bei weiteren
18 Streiks leien die Forderungen der Arbeiter zum Teil
berücksichtigt worden . Nach einer weiteren Meldung aus
Kabul hat der in Bombay bestehende „Verband der bürger¬
lichen Freiheiten " eine Protestkundgebung gegen die Unter¬
drückung der bürgerlichen Freiheiten in Britisch -Jndien
veranstaltet.

Rvllsallicn gegen Geleitziigc
Besuch in den KiistensteUungen unserer Fernkampfbatterken

Von ckem KrieZsbericbter vr . blicbel

PK . Strahlend liegt die Sonne auf der KanalkHe . Eine
lange Wagenkolonne hält vorm Leuchtturm an . Ein Haupt¬
mann tritt an den ersten Wagen heran : „ Melde gehorsamst:
Feuerstellung der 2. Abteilung Artillerie -Regiment . . Haupt¬
mann M ., Batteriechef  vom Dienst ."

Dem Wagen entsteigt der Oberbefehlshaber des ^Heeres,
Generalfeldmarschall von Brauchitsch.  Mit ihm zahlreiche
Offiziere seines Stabes . Unangemeldet ist er gekommen . Er
will keine Paradcfoldaten besichtigen . Er will seine Kanoniere
in Dreck und Speck, bei ihrer Alltagsarbeit sehen . Und so
steht er ste^

Während der Generalfeldmarschall mit seiner Begleitung
die Feuerstellung durchschreitet , berichtet der Batteriechef vom
Vormarsch  in Belgien und Frankreich , den diese schweren
Geschütze in demselben Tempo  wie die übrigen motori-
steilen Telle des .Heeres mitgemacht haben ; wie sie oft mit
schwersten Lasten über Brücken von nur 16 Tonnen Tragkraft
fuhren , wobei nur ein einziges Mal ein Brückenpfeiler knickte;
wie die Batterien immer wieder in Stellung gingen und die
fliehenden Feindkolonncn mit Fliegerbeobachtung beschossen.

Inzwischen ist der Generalfeldniarschall am nahen Beob-
achtlingsstand angckommen . der auf einer vorspringenden Nase
der Steilküste eingebaut ist. Ter Generalfeldmarschall setzt
sich an die Peilsänle und hält Umschau auf der See und
der gegnerischen Kreideküste , aber der Tommy zeigt sich weder
zu Wasser noch zu Lande . Er traut sich nur noch bei Rachl
und Nebel heraus . Der Oberbefehlshaber spricht der Abtei¬
lung seine Anerkennung aus , wünscht ihr „eine baldige erfolg¬
reiche Tätigkeit " und verabschiedet sich.

Drei Tage später schon sollte dieser Wunsch des General-
seldmarschalls in Erfüllung gehen . Waschküchennebel braute
am frühen Morgen auf den Mastern des Kanals . Gegen
10 Uhr verdrängt plötzlich die ' Sonne die dicken Nebelschwa-
den , und schon lugen die Augen des Batteriechefs und mit
ihm fünf weitere Augenpaare aus den Meßstellen übers Wasser.
Die Kreidefelsen da drüben leuchten unter den Strahlen der
Morgensonne . Doch was ist das?

Rauchfahnen heben sich deutlich von der Kreidempe av,

eine , zwei , drei . . . neun . Die fünf Meßstellen nehmen in
Sammelverbindung den Befehl des diensttuenden Batteriechefs
entgegen : „Richtung Folkestone  englischer Geleitzug von
neun Einheiten , Kurs Ost. Ziel : zweites Schiss von rechts,
der fette Dampfer ! Schornsteine anschneiden , Zahlen mel¬
den !'' — Und gleichzeitig Meldung an den Abteilungskom¬
mandeur . der sich sofort aus » seinen Beobachtungsstand begibt
und das Feuer auf den Geleitzug kreiaibt

.Gefechtsalarm !" iünt eL durch die Feuerstellung.
Der Kanonier läßt sein Schanzzeug fallen , greift nach Stahl¬
helm und Gewehr , eilt zum Geschütz und macht es feuer¬
bereit . Doch es hat noch keine Eile . Die Meßstellen haben
inzwischen ihre Richtungszahlen zur Auswertung gemeldet,
und auf dem großen Plan , über den sich geheimnisvolle Fäden
in allerlei Farben spannen , erkennt der Planoffizier , daß der
Geleitzug erst an der äußerste » Reichweite der Geschütze liegt.
Doch er hat Folkestone längst Passiert , steuert nun aus Dover
zu und läuft damit in den Wirkungsbereich  der deut¬
schen Rohre hinein.

In der Feuerstellung liegt schon eine stattliche Zahl blanker
Stablgrüße zum Versand bereit . Endlich hallt das Kom¬
mando übers Feld : „Große Ladung , Aufschlag , ganze Bat¬
terie . laden !" So spielend leicht ist noch nie zuvor oas schwere
Geschoß aus die Ladefchwtnge gehoben worden , liebevoll strei¬
chelt ilnn Kanonier 18 nochmal den stählernen Leib , dann
gleitet es unter dem Stoß des Ansetzers in den Laderaum,
und dann die ansehnliche Treibladung hinterher . Lautlos
gleitet der Verschluß zurück, und schon hebt sich das Rohr,
und dort das zweite , und nun stimmen sich alle Rohre auf¬
einander ab.

„Rollsalve !" befiehlt der Batterieoffizier.

Am ersten Geschütz spring ! der Richtunterofsizter von feinem
erhöhten Sitz und haut stoi wie die übrige Geschützbedienung
plan auf den Boden . — „Erstes , Achtung !" — die Abzugleine
strafst sich „Feuer !" — „Zweites , Achtung ! Feuer !" — Und so
fort bis zum letzten Geschütz. Die schwerste Artillerie
singt ihr Hohes Lied  aus stählernem Munde . Die
Augen der Kanoniere strahlen vor Freude . Ne erleben die
Krönung all der mühsamen Stellungsbauarvetten . Längst
liegt der zweite Schuß tm Rohr und warte « aufs Kommando.
Aber nun heißt es erst einmal abwarten , biS dir erste Salve
ihre Reise zurückgelegt hat . und daS dauert über « ine
Minute.

Der Batteriechef beobachtet die Einschläge vor und hinter
dem Dampfer . Immer wieder sagen Zahlen durch den Fern-
sprechdraht . Wieder braust eine Rollsalve über den Beobachter
hinweg . „Achtung — Einschlag !" Eine schwere R a u ch-
wolke  steigt vom fetten Dampfer aus . er verlangsamt seine
Fahrt . Nun fährt ein englischer Zerstörer mit großer Ge¬
schwindigkeit heran und nebelt das getroffene Schiff ein,
und schließlich baut er eine Nebelwand  vor den ganzen
Geleitzug.

Ein Flieger hat daS Schießen mit angesehen , und auch der
Stabsstgnakmetster ans dem Leuchtturm , und beide melden
übereinstimmend : „Englischer Geleitzug durch deutsch» Artik
irrte zersprengt , zwei Schiffe in Brand geschossen."

Die Waffcii-ii
Seit Beginn dieses Krieges begegnet der Leser in seiner

Zeitung immer wieder dem Wort : „Waffen - ff " . In
Berichten und Bildern schildern die Berichterstatter der ff-
Propagandakompanien den Einsatz dieser sungen Truppe.
Durch diese Ausführung soll nun ein Ueberblick über die
Waffen - ff . ihre Geschichte und Ausbau  gegeben wer¬
den . Dem deutschen Iunicen und dem wehrhaften Manne
soll dieser Bericht zugleich zeigen , wie man zur Wasfen - ff
kommen kann , und welche Laufbahnen sich dort eröffnen.

Die Entstehung - er Schuhstaffel.

Im Jahre 19 2 3. das für die Bewegung schicksalhaft
wurde , entstand die Schutzstaffel,  die mit einer viel¬
gebrauchten Abkürzung ff genannt wird . Ihre Tätigkeit
bestand hauptsächlich darin , durch kleine , aber energisch ge¬
führte Gruppen den Schutz der Versammlungen zu über¬
nehmen . Anfang des Jahres 1929 ernannte der Führer lei¬
nen alten Mitkämpfer Heinrich Himmler  zum Reichs-
führer -ff . Die nun folgenden Jahre , die im Zeichen des
Endkampfes um die Macht im Reich standen , waren aus¬
gefüllt mit zielbewußter Arbeit . Zu der betont foldati-
scheu Haltung  trat eine straffe geistige Ausrich¬
tung.  Der Reichssührsr - ff gab ferner Truppe die Gesetze
der Auslese und des Schutzes der Ehre ; mit dem „Hsirats-
befehl " wies er seinen Männern schon im Jahre 1931 den
Weg zur Erhaltung und Pflege wertvollen Blutes.

Mit der Machtübernahme durch den Führer
erweiterte sich das Aufgabengebiet der ff , die inzwischen zu
einem starken und wohldisziplinierten Teil der Bewegung
herangewachfen war . Gegen manchen Gegner innerhalb und
außerhalb der Bewegung stand sie ihren Mann . Die S .che-
rung des Reiches im Innern wurde nunmehr dem
Reichsführer - ff  und Chef der Deutschen Polizei
Heinrich Himmler und seinen bewährten Männern über-
traaen.

Warum Waffen

Diese Aufgabe war ganz aus das Innere  des Reiches
gerichtet . Es galt , politische und kriminelle Geg¬
ner  von Reich und Volk unschädlich zu machen . Bei einem
Einsatz nach außen jedoch, der das ganze Volk umfassen
mußte , wäre die Organisation der Schutzstaffel aus ' hr in-
nerpolitisches Arbeitsgebiet beschränkt geblieben . Sie wäre
damit verhindert gewesen , an der Erfüllung der großen
Aufgabe : das Reich mit der Waffe zu vertei¬
digen.  mitzuwirken.

Um dieser Möglichkeit vorzubeugen , befahl der Führer
die Schaffung einer kasernierten Truppe , der heutigen
Waffen - ff. . ^

Zunächst entstand Anfang 1933 die heute zu einem Be¬
griff gewordene Leibstandarte - ff „ Adolf Hit¬
ler " , es folgten die aktiven Standarten : „ ff -Deutsch !and'
und „ ff -Germania " , nach Eingliederung der Ostmrrk in
das Reich , die Standarte - ff „Der Führer " . D e technischen
Einheiten (Pionier - und Nachrichtensturmbanns sowie die
ff -Iunker -Schulen , die den Führernachwuchs heranbstden.
wurden aufgebaut . Zu gleicher Zeit wurde mit der Auf¬
stellung der ff -Totenkopfstandarten begonnen.

Diese sorgfältig ausgebildete ff -Truppe wurde an allen
geschichtlichen Abschnitten des Dritten Reiches einge¬
setzt.  das Saarqekiet die Ostmark der Sudetengau und
das Memelland kehrten heim in das Reich , der tschechische
Brandherd wurde auseeräumt und mit den Truppen , die
den Schatz des Reiches brachten , marschierten die Regimen¬
ter d->r Wafsen - ff Die Ordensschnalle manches ff -Mannes
mir ihren zahlreichen Bänbern ist sichtbares Zeichen dafür,
daß ihr Träger an diesen historischen Ereignissen teilneh¬
men durste

Die Stunde der Bewährung

Am 1. September 1939 war mit dem Ausbruch de»
Krieges auch für die Waffen - ff der Zeitpunkt der Bewäh¬
rung gekommen . Im P ol e n f e l d z u g, an der Bzura,
bei Modlin und Sochaczew , kämpften ^ -Regimenter,in
vorderster Front . Dis grosts Okkeniive.  dl « im Früh¬
jahr 1940 über Holland und Belgien nach Frankreich hin¬
einführte und die mit der Niederlage unseres stärksten Geg¬
ners zu Lande endete , sah die ff -Divisionen in den ersten
Wellen der vorstürmenden deutschen Armeen . Heute stehen
die Truppenteile der Waffen - ff . Glied für Glied , eingereihi
in die starke Kette der deutschen Wehrmacht mit dieser in
der Front gegen Engladn , die sich vom Nordkap dis zum
Golf von Biskaya erstreckt.

Es ist notwendig , daß eine so vielseitig etnzusetzende
Truppe neuzeitlich ausgerüstet und bewaffnet ist. Die Di¬
visionen der Waffen - ff sind voll motorisiert.  Sie
umfassen neben Infanterie - und Artillerie -Regimentern alle
Spezialtruppen wie Panzer , (Aufklärung -Abteilungen ),
Pionier -Bataillone . Nachrichtenverbände . Pmzzerjäger In-
fanterieoeschützkompanien , Flak - und Sanitäts -Einheiten.
Die Spielmann -szüge und Musikkorps sollen nicht uner¬
wähnt bleiben . Zwei ff -Reiterregimenter führen die Tradi¬
tion dieser alte » und stolzen Waffe fort.

Freiwillige vor.
Der Nachwuchs aller Einheiten besteht aus Männern,

die sich aus Liebe zum Waffendienst freiwillig  melden.
Es können bestimmte Jahrgänge aus Krieasdauer einge¬
stellt werden , im allgemeinen werden jedoch nur „Län¬
ger dien ende"  angenommen , die sich zu ^ jähriger
Dienstzeit verpflichten . Tüchtigen ff -Männern ist nach Ab¬
laus dieser Dienstzeit die Möglichkeit gegeben , sich zu As-
gesamt 12jähriger Dienstzeit weiterzuverpfl 'chten . Sie schla¬
gen damit die Unterführer -Laufbahn ein . in der sie als
höchsten Rang den Dienstgrad eines ff -Hauptschar-
führe rs (gleich Oberfeldwebels erreichen können . Rach
Ablauf der Dienstzeit haben die Aus ' cheidenden Anspruch
auf Versorgung  nach dem ff -Fürsorge - und Versor¬
gungsgesetz entsprechend der Wehrmachtsversorgung . Es
besteh : die Möglichkeit , in die B e a m t e n l a u s b ahu der
Schutzpolizei , Gendarmerie , Geheimen Staatspolizei , Krimi¬
nalpolizei . Grenzpolizei und des Zolldienstes übernommen
zu werden . Ganz besonders unterstützt wird die lieber-
nähme einer S -sdiung in den neu zum Reich gekommenen
Gebieten . Die hier anz ' isiedelndsn „ ff - W e h r b a u e r n
sollen Männer sein , die ihrem Vaterlande mit der Waffe
in der Hand gedient haben und stets wieder zum Emsatz
bereit sind , , , .

Der Führernachwuchs  der Waffen - fk wird ge¬
stellt aus Abiturienten,  die sich um Einstellung 'st die
Führerlaufbabn bewerben sowie aus überdurchschnittlich
neran ' a " ten f^ -Männern und Unterführe '-n Letztere wer¬
den in ibrer EntuLckftina lo gefördert , dast sie von der
Truvps aus einen Lehrgang der ff - Iunkerfchulen
geschickt werden können . Entscheidend sind allo charakter¬
liche Haltung » " d soldatisches Können . A ' -stsr der Laufbahn
des okt -ven Führers in der Truppe (Offiziers wird noch
Rack-wuchs e-naestellt ffir die Laufbahnen : Sanikäts-
lührer (Truvpenarsts , Verwaltung s führe r,
Waffenmeister  und kraftfahrtechnischer Führer

Die Einstellungsbedingungen
Die Einstell .ungsbedinoungen verlangen volle körperlich«

und oeistioe Leistungsfähigkeit ein After von 17
bis höchsten « 40 Jahren.  Min d"st" röste von 1-68
Metern mit 17 Iabren stehend bis aus 1 72 Meter für 21-
Jährige und alle öfteren Iahroänge
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Aus einem Merkblatt zu ersehen, das von seder (- -Ergän-
tzungsstelle ongefordert werden kann . Dort werden auch
Merkblätter über dte Führerlaufbahnen ausgegeben . Ein
Meldezettel ist dem Merkblatt angefaltet.

Wer den EnstMuß gefaßt hat . als F r e i w i l l i g e r in
die Waffen -^ elnzutreten , gibt seine Meldung unter ge-
nauer Angabe der Anschrift und des Geburtsdatums an die
für ihn zuständige ^ -Ergänzungsstelle Rhein (Xll ). ^Wies-
baden , Hlndenburgallee 59, ab . Sie befindet sich am Stand¬
ort des Armeekorps (Wehrkreises ). Meldungen werden
ständig  angenommen . Nach Eingang der Meldungen
wird der Freiwillige zur nächsten Annahmeunter¬
such un -g herangezogen , die von einer Kommission der
Waffen -tt durchgeführt wird . Diese Untersuchungen finden
von Zeit zu Zeit in allen größeren Orten statt , im allge¬
meinen in allen Wehrmeldeamts -Standorten.

Damit wäre in großen Zügen ein Ueberblick über Ge¬
schichte und Aufbau dieser Truppe gegeben, welcher der
Führer in den Jahren des innerpolitischen Kampfes um die
Macht den Wahlspruch gab:

,,^ -INann . Deine Ehre heißt Treue ".
Dieser verpflichtende Saß hat stets über der Arbeit der

Gchutzstaffel gestanden und mit Stolz vernahm ieder -7-
Mann die Worte , die der Führer  nach Beendigung des
Westfeldzuges in seiner großen Reichstagsrede aussprach'
„Im Rahmen dieser Armeen (des Heeres ) kämpften auch
die tapferen Divisionen und Standarten der Waffen U ". —'
„Die deutsche Panzerwaffe hat sich mit diesem Kriege in die
Weltgeschichte eingeführt Die Männer der Waffen - tt neh¬
men an diesem Ruhm teil ." Die höchste Anerkennung aber,
die einem Soldaten des Führers zuteil werden kann, war
die Verleihung der F ü h r e r st a n d a r t e als Feldzeichen
an die Leibstandarte -ff „Adolf Hitler " .

prächtig erholt
Lchwervecwundele weilten zur Erholung in Zakopane . —

Besuch in Krakau.
DNB . (P .k .) 75 schwerverwundete Soldaten trafen

kürzlich in Krakau ein. Auf der Heimreise von Zakopane,
«o sie auf Einladung des Generalgouverneurs Dr . Frank
einige Wochen zur Erholung geweilt hatten , wurden sie in
der Landeshauptstadt des Generalgouverneurs von Vertre¬
tern der Behörden begrüßt . Braungebrannt , mit frohen.
Hellen Gesichtern, entstiegen die Verwundeten im Krakauer
Bahnhof ihrem Sonderwagen . Schwestern des Roten Kreu-
zes und Amtswalter der . NSKOV standen bereit , um die
Gäste zum Soldatenheim am Bahnhof zu geleiten . An blu-
mengeschmückten Tischen wurde hier das Mittagessen ein¬
genommen . Nach einer kurzen Stadtrundfahrt fand im
.Haus Krakau " der Ostbahn in festlichem Rahmen die of-
Helle Begrüßung der Gäste statt . In kurzen Ansprachen
hießen Stadthauptmann Schmidt sowie Vertreter der Par¬
tei, des Generalgouverneurs und der Wehrmacht die Ver¬
wundeten im alten deutschen Krakau willkommen.

Bei der Kaffeetafel ergab sich die Gelegenheit zu einer
kurzen Unterhaltung mit den Verwundeten . Das Erlebnis
des Krieges wurde noch einmal lebendig ; sie sprachen von
ihrer Verwundung und dem langen Aufenthalt im Laza-
^tl . Besonüers lebhaft berichtete Heöer von ihnen von dem
Besuch ln Zakopane . Drei Wochen lang lebten sie dort als
Gäste des Generalgouverneurs im Erholungsheim „Front-
kämpferdank " der NSKOV . In dem gesunden Klima der
Karpathen , in Sonne und Schnee, fanden sie bei liebevoller
Pflege Heilung und Kräftigung . „Wir haben uns prächtig
erholt " — das ist die einmütige , anerkennende Feststellung
aller Verwundeten . „Wir werden die frohen Tage in Zako-
pane nicht vergessen". Beladen mit einem großen Paket,
das der Vertreter des Generalgouverneurs jedem seiner
Gäste überreichte , verließen die Verwundeten am Abend
die Landeshauptstadt.

Die tatkräftige Fürsorge für jene Soldaten , die ihr Le¬
ben für Deutschland einletzten und dabei Schaden an ihrer
Gesundheit erlitten , ist eine Ehrenpflicht für das deutsche
Volk. An dieser Fürsorge nimmt auch das Generalgouver¬
nement Anteil . Mehr als 800 Schwerverwundete haben seit
Mai 1940 als Gäste des Generalgouverneurs Dr Frank in
Zakopane mehrere Wochen lang Erholung und Genesung
gesunden . Das Erholungsheim „Frontkämpferdank " der
NSKOV wird jetzt ausgebaut , so daß künftig monatlich 150
Schwerverwundete hier Platz finden So stattet auch das
Generalgouvernement einen kleinen Teil jenes großen Dan¬
kes ab, den Deutschland seinen verwundeten Soldaten schul¬det.

Im Dienste Englands gesunken.
Nach einer Reutermeldung ist der im englischen Dienst

stehende schwedische Frachtdampfer „Mangen " (1253 BRT)
auf der Fahrt von Cardiff nach Lissabon torpediert wor¬
den. Ein Teil der Besaxuna konnte gerettet werden.

Dokumente hritischen Verrats
Wie englische Branbkommandns in Frankreich wütete»

Von Kriegsberichter Josef Vidua <PK)
NSK . Das vollkommen einseitige Bündnisverhältnis

zwischen dem Franzosenn und Engländer ist in seiner, nur
die Jnreressen des Briten berücksichtigenden Form längst
aller Welt bekannt Das zynische „Bis zum letzten
Franzosen"  wurde zu einem geflügelten Worr . Dün¬
kirchen hat eindeutig gezeigt, wie bitter ernst es dem Briten
damit war . Lange vor diesen Tagen aber , da der Engländer
dem Festlande unter der Wucht der deutschen SÄläae über¬
stürzt den Rücken zeigte, war es für ihn beschlossene Sache,
nicht nur den französischen Menschen, sondern auch die in
feinen Händen befindliche Wirtschaft Frankreichs als Mittel
zu benutzen, um den Deutschen einen vermeintlich unüber¬
windlichen Wall entgegenzusetzen — zur eigenen Rettung.
Den Beweis lieferte ein Fund unserer Aufräu¬
mungskommandos  in den Ruinen der größten fran¬
zösischen Oelraffinerie an der Seinemündung bei Le Havre.
Die Bedeutung dieses von den Engländern bei ibrer Flucht
zerstörten Betriebes geht am besten aus der Tatsache hervor,
daß er die meisten m Nordfrankreich laufenden Kraftfahr¬
zeuge mit Treibstoff versorgte , für einen großen Teil der
Normandie Lieferant von Heiz-Schwer-Schmieröl und tech¬
nischen Fetten war und darüber hinaus der französischenWirtschaft gewaltige Mengen wertvoller Nebenvrodukte zu¬
führte — alles aus dem Jraköl gewonnen. daS Tanker in un¬
unterbrochener Folge nach Le Havre brachten. Die weitläu¬
figen Anlagen dieser Oelraffinerie bilden heute einen wüsten
Trümmerhaufen.  Die im 14 tägigen Feuer der rie¬
sigen Oelvorräte zu grotesken Formen verbogenen und aus¬geglühten Oelbehälter sind die auffälligsten Zeugen bri¬
tischer Zerstörungswut.  Bei aller in Jahrhunder¬
ten ausgereiften Vernichtungspraxis übersah aber der Brite
den Mittelpunkt des Betriebes : das Verwaltungsgebäude
blieb vön den Flammen verschont.

Hier nun fanden unsere Soldaten Akten,  aus denen
klar zu ersehen ist, daß schon Monate vor der Westoffensive
die Leitung des Betriebes in den Händen des engli¬
schen Militärs  lag . In einer weiteren schriftlichen Ak¬
tenbeigabe wurde weiter bestätigt, daß bereits am 22. Mai
ein englisches Zerstörungskommando im Werk eintraf , das
sofort mit den Vorbereitungen zur Brandlegung begann.
Also am gleichen 22. Mai , als Churchill in dem unter dem
Zwang der deutschen Siege einberufenen Kronrat dSn Fran¬
zosen versicherte, daß die englische Armee sich in Nordfrank-
reich zur entscheidenden Schlacht stellen werde. di- dem Krieg
die Wendung geben sollte. Die in der zerstörten Oelraffinerie
in Le Havre aufgefundenen Dokumente beweisen schlagend,
daß zu dem Zeitpunkt , als Churchill seine heuchlerischen Er¬
klärungen vor dem Kronrat abgab. der Auszug aus Frank¬
reich für den Engländer längst beschlossene Sache
war . Am 8. Juni bohrten die Briten die zahlreichen Oel¬
behälter in Le Havre an und setzten das ausfließende Oe! in
Brand . 14 Tage brannte das Feuer , eine Rauchwolke zum
Himmel schickend, die noch in Caen, 100 Kilometer von Le
Havre entfernt , beobachtet werden konnte. Mit dem langsa¬
men Verlöschen des Riesenbrandes waren unersetzliche Werte
der französischen Wirtschaft vernichtet. Hunderttausende
Franzosen werden noch lange unter dieser Wahnsinnstat der
Briten zu leiden haben, sie büßen für die Leichtfertigkeit.
mi>t der ihre Regierung den Engländern ins Garn ging.
Ebensowenig aber , wie die Zerstörung der ' Oelraffinerie inLe Havre vre Säuberung des Festlandes von dem Briten
hindern konnte, ebensowenig wird diese Wahnsinnstat eSHindern können, datz der Engländer in 'die Knie ac-zwunaenWird.

Ritterkreuz für Gtaff-lkapiiän
Für Vernichlungsangriff auf Motorenwerk.

DNB . Berlin , 27. Dez. Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbe¬
fehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Hauptmann Duerbeck.
Staffelkapitän in einem Lehrgeschwader.

Hauptmann Duerbeck hat seine Staffel auf vielen schwie¬
rigen Einsätzen in Norwegen , Holland . Frankreich und Eng¬
land zu hervorragenden Erfolgen geführt , die seinem rück¬
sichtslosen persönlichen Einsatz, seinem taktischen Verständ¬
nis und der ausgezeichneten Schulung , die er seinen Be-
satzungen hatte zuteil werden lassen, zu danken sind. Die
Krönung seiner bisherigen Erfolgskette war ein mit beson¬
derem Geschick durchgeführter Einzelvernichtungsangrist auf
ein wichtiges englisches Motorenwerk . In kühnem Angriff
gelang es ihm, die größte Halle des Werkes mit mehreren
Bomben schweren Kalibers vernichtend zu treffen und das
Werk damit nachhaltig lahmzulegen.

Bon-er RAF. gemordet
Ei» Todesopfer des Bombenüberfalls auf Zürich.

. - Al * britische Bombenüberfall auf Zürich hat. wie sich nach
"aglzch herausstellte, auch ein Todesopfer gefordert. BeinAufraum .-n wurde im zertrümmerten Haus in der Limmatal
Nraße die «eiche einer 65 Jahre alten Witwe geborgen.

** Erblindung nach Selbstmordversuch . Ein 39jährtget
Bergmann in Beckum-Hövel erlitt wegen unglücklicher Fa,
milienverhältnisse einen Nervenzusammenbruch und ver«
,ucht« sich mit einer Kleinkaliberbüchse einen tödlichen Kopf«
schuß beizubringen . Er verletzte sich aber nur so unglücklich,
daß die Sehkraft des rechten Auges verloren ging und das
andere Auge nur unter günstigen Umständen zu retten ist.

** Meister Reinecke yuf Raubfahrt . Reinecke Fuchs war
in den letzten Nächten im Oberbergischen wieder an der Ar¬
beit. In zwei besonders krassen Fällen in Berghausen fielendem blutigen Räuber einmal zwölf, ein andermal dreizehn
Legehennen zum Obrer.
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Ohne Seegeltung keine Weltgeltung.
Gerade in unserer Jugend , die für die Seefahrt begeistert
ist, gilt es , den Gedanken deutscher Seegeltung zu wecke»
und zu fördern . Diesem Zweck dient ein im Norden Ber¬
lins (Gneisenauschule ) vom Reichsbund deutscher Seegel¬
tung eröffneter Musterraum , der für ähnliche Ausstellun¬
gen Vorbild sein soll. Unser Bild : Konteradmiral Busse,
der Vorsitzende des Neichsbundes deutscher Seegeltung,
und Oberschnlrat Dr . Anders besichtigen die Schau nach

ihrer Eröffnung.
Weltbild lM ).
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Das Lhr der Flak.
Der lebhafte Flugverkehr der deutschen Luftwaffe an der
Kanalküste ist für die Männer der Luftabwehr eine willkom¬
mene Gelegenheit zur weiteren Schulung. Horchgeräte (unserBild ), Scheinwerfer und Flak richten sich übnngsmäßig auf die
nach England fliegenden Maschinen — eine Zusammenarbeit,
üe sich im Ernstfall während der Nacht bestens bewährt hat.

VK -Elle-Weltbild (M i

Unsere Flak an der Kanalküste. . —
Tag und Nacht hält unsere Flak unermüdlich Wacht, um ein Einstiegen de- Tommy-

möglichst schon an der Küste zu verhindern.
PK -Dr . Houscherdt-WeltLild (AR

Weihnachtsabend i» einer B .-Stellc.
PK -Titz-Weltbild (M)
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Afrika- eriliihruiigspolitisch
Die Ernährungsleistung unserer Afrika -Kolonien — Land der Pflanzenfettproduktion

NSK . Die Engländer habe » die bittere Enttäuschung er-
leben muffen , daß die deutschen Maßnahmen zur Sicherung
der Ernährungsfreiheit nicht irgendein Btuss waren , son¬
dern harte und unabdingbare Wirklichkeit . Aus der Kraft der
eigenen Scholle wurden mit unermüdlichem Fleiß die
Grundlagen der deutschen Nahrungsmittelversorgung erar¬
beitet . eine Nahrungsdecke geschaffen , die zwar keinen großen
Aufwand erlaubte , aber doch die lebensnotwendigen Guter
ausreichend bereitstellte . Wenn Deutschland im Interesse sei¬
ner politischen Freiheit , diese Selbstversorgung durchkämpfte,
dann geschah das nicht zur Durchsetzung einer vollkommenen
Autarkie und aus dem gleichen Grunde sah es nicht die ge¬
ringste Veranlassung , seine kolonialen Ansprüche aufzugeben.
Trotz Erzeugungsschlacht und trotz Vieriahresplan ist
Deutschland nach wie vor bereit , mit allen Völkern Handel
zu treiben , und ebenso selbstverständlich ist die deutsche For¬
derung nach ausreichendem kolonialem Lebensraum . Die
Engländer haben uns Wider alles Recht und Gesetz unserer
Kolonien beraubt , schamlos erklären ne. daß sich die Deut¬
schen unfähig zu kolonialer Verwaltung erwiesen hätten . Als
dann Adolf Hitler die deutschen Kolonialforderungen immer
stärker in die internationale politische Debatte warf , da er.
klärten die Engländer dann plötzlich, daß Deutschland viel
zu arm sei, um die Lasten einer modernen Kolomalverwal-
tnng tragen zu können . Kolonien verlangten nur Verwal¬
tungszuschüsse , hätten aber wirtschaftlich nicht die geringste
Bedeutung Es ist nun sehr merkwürdig , daß gerade Eng¬
land wie festgewachsen auf seinen Kolonien saß und trotz der
angeblichen Unwirtschastlichkeit dieser Gebiete in sinnlose
Erregung geriet , wenn ihm der Vorschlag gemacht wurde,
von seinem reichen Kolonialbesitz an die Habenichtse , d. h.
an die jungen europäischen Völker , ihren rechtmäßigen Teil
abzugeben.

Wie steht cs nun wirklich um die wirtschaftlichen Nut¬
zungsmöglichkeiten  kolonialer Räume ? Nun , Euro¬
pas kolonialer Ergänzungsraum , Afrika , ist zweifellos eines
der bedeutendsten Roystossgebiete der Zukunft . Wenn die
heutigen Produktionsleistungen der afrikanischen Gebiete
noch nicht überragend hoch sind , so liegt das vor allem an den
unzulänglichen kolonialen Methoden der Engländer , Fran¬
zosen und Belgier . Diese Nationen waren bisher nicht in
der Lage , die wirtschaftlichen Kräfte ihrer kolonialen Ge¬
biete auch nur annähernd auszuschöpfen . Wenn man vom

ernährungspolitischen Standpunkt ausgeht , so hat Afrika
zweifellos in Zukunft für die europäische Bevölkerung , und
insbesondere auch für Deutschland , entscheidende Bedeutung.
Afrika ist vor allem — und wird es in Zukunft noch mehr
sein — das Land der Pflanzrnfettproduktwn . liefert also ein
Erzeugnis , das gerade im europäischen Raum vordringlich
fehlt.

Bei Ausbruch des Krieges umfaßte Deutschlands Kolo¬
nialreich in Afrika eine Flache von 2,9 Millionen qkm mit
einer Einwohnerziffer von etwa 12 Millionen . Die Ausdeh¬
nung der Plantagenwirtschaftten von U OVO ha im Jahre
1896 aus über 179060 ha Ende 1913 beweist mit welcher In¬
tensität das Reich an den Ausbau seines kolonialen Besitzes

herangegangen ist. Die Leistungen des deutschen Kolonial¬
gebietes Afrikas würden schon nach dem heutigen Produk-
lionsstand eine fühlbare Entlastung der deutschen Einfuhr
bedeuten . Im ehemaligen deutschen Kolonialraum wird z. B.
soviel Sisalhanf produziert , daß der deutsche Wirtschasts-
rauiii für dieses wichtige Erzeugnis zu einem Ausfuhrge¬
biet werden könnte . Nach dem Stand vom Jahre 1936, daS
für die letzte Zeit als gutes Durch schm ttsjahr zu rechnen ist.
hätte die Produktion dieser Gebiete genügt , um bei Kakao
'12 v. H . des deutschen Emfuhrüeöarfs zu decken, bei Bana-
neu 57 v. H ., bei Kopra 52 v. H .. bei Palmkerneml8 v. H .,
bei Erdnüssen 12 v. H . und bei Kaffee 10 v. H Die Ausfuhr
betrug im einzelnen bei Kaffee 16 000 To ., bei Bananen
über 71000 To . Weiter wurden ausgeführt 109000 To . Ka¬
wa , lg 000 To . Kakao . 36 000 To . Erdnüsse , 82 000 To . Si-
älhanf , 68 000 To . Palmkerne und 13000 To . Baumwolle.
Dazu kommen als Minerale vor allem Phosphate , Vana-
dimncrze , Kupfererze , Kautschuk , Diamanten und Gold.
Aber auch die Ausfuhr an Fischen ist beträchtlich . Tropische
Hölzer wurden in einer Menge von 32 000 To . ausgxführt.
und auch die Rindviehausfuhr wäre für den deutschen Markt
beträchtlich gewesen , denn es wurden über 56 000 Rinder
verschickt. Vor allem darf man eines nicht vergessen : die heu¬
tigen Aussnhrleistuiigen würden nach kurzer Zeit deutscher
Kolonialverwaltung sicherlich erheblich — bei einzelnen Pro¬
dukten um ein Mehrfaches — gesteigert werden können.

Deutschland wird in Zukunft ausreichenden kolonialen
Lebensraum sein eigen nennen und es ist gewiß , daß diese
Räume dann ebenso nach den Grundsätzen nationalsoziali¬
stischer Wirtschaftspolitik zum Wahle des deutschen Volkes

genützt werden . Mit den bisherigen Methoden kolonialer
Ausbeutungspolitik wird Deutschland brechen und dafür
mit einem möglichst geringen Einsatz weißer Menschen un¬
ter Beibehaltung gesunder und natürlicher Lebensbedingun¬
gen der eingeborenen Bevölkerung eine möglichst hohe Wirt-
schastsleistung ans seinen kolonialen Gebieten zu erzielen
versuchen . Der afrikanische Ergänzungsraum Wird genau so
organisch und ohne Störiingsmöglichkcit für den deutschen
Binnenmarkt in den deutschen Wirtschaftsrauin einbezogen
werden , wie Deutschland das bei anderen Gebieten zu tim

Kolonialfahigkeii
Klare Grundsätze — Rassische Ausrichtung der deutschen

Kolonialpolitik
NSK . Die Eignung des deutschen Volkes für die kolo¬

niale Erschließung uino Bewirtschaftung wurde vor d 'M
Weltkrieg so nachhaltig bewiesen , daß auch di? lanae Man-
datswir .schast der Engländer und Franzosen in unseren
afrikanischen und den anderen Ueberseebesitzungen die einmal
geiegte Grundlage nicht gänzlich zu bestätigen vermochte.
Noch heute ist in Süd -West - und Deutsch -Ost in Togo und
Kamerun bei den Eingeborenen die Erinnerung an die Deut¬
schen lebendig , die durch eine kluge Kolonialpolitik den
schwarzen Menschen nicht zum Prügelknaben , sondern zum
Helfer ihrer Vorhaben machten . Die allein privatkapitali¬
stisch orientierte maximale Ausbeutung und Aussaugung
die der anglo -VIutokratischen und der veriudeten französi¬
schen Kolonialpolitik ihren Stempel aufdrückte , schuf dage¬
gen ein unvorstellbares Durcheinander und Gegeneinander.
Trotz der völligen Abschnürung seiner kolonialen Interessen
hat Deutschland in den langen Jahren , die auf Versailles
folgten , die innere Verbindung zu seinen Ueberseegebieten
nie verloren Wissenschaftler und Praktiker befruchteten
weiter die koloniale Erschließung . Der Nationalsozialismus
hat aber die gesamten Erwägungen zur Kolonlalsraae unte,
ganz neue Gesichtspunkte gestellt . Das Fundament dafür bil¬
det im wesentlichen die rassische Ausrichtung der Kolomal¬
politik . Daraus resultierten nicht nur eine völlige Milde¬
rung gegenüber der jetzigen Nebung der Aussaugung und
Ausbeutung durch die Plutokratien . sondern auch deutliche
Unterschiede sondern auch deutliche Unterschiede gegenüber
den deutschen Grundsätzen aus der Zeit vor dem Weltkrieg

Das nationalsozialistisch begründete volkswirtschaftliche
Denken muß selbstverständlich auch in den Kolonien Geltung
haben . Deshalb schließen privatkapitalistische Gesichtspunkte
bei der Erschließung restlos aus . Zur Erreichung des Zwecks
von Kolonien , nämlich der Verbreiterung und Sicherung der
wirtschaftlichen Grundlage unseres Lebens , muß bei den
übrigen großen Aufgaben , die der Sieg in sich schließt die
umfassende Kolonisierung durch den geringsten Ein¬
satz von Volksgenossen  ersolgen können . Niemals
werden deshalb unsere Ueberseebesitzungen als Sied¬
lungsgebiete  in Frage kommen . Um so höher werden
aber die Ansprüche sein , die an die Deutschen gestellt werden
die in der Verwaltung oder auf Farmen tätig sind . Sie wer¬
den nicht nur eine möglichst vollkommene Menschen¬
führung  beherrschen müssen — denn der Erfolg der ko¬
lonialen Erschließung wird dann am besten sein , wenn die
Eingeborenen ihrem Verständnis entsprechend behandelt
werden — sondern auch von jenem starken Persönlich-
keitsgesühl  erfüllt sein , das Herrentum nicht mit
stumpfer Beherrschung verwechselt . .̂ Sie werden also vor
allem Nationalsozialisten  sein müssen , die sich jeder¬
zeit ihrer hohen Verpflichtung gegenüber Volk und Heimat
bewußt sind. Das schließt aber eine Abtvanderunng von
Abenteurern , verkrachten Existenzen und Roman likern in die
Kolonien völlig aus . Vorbedingung sür die Führung einer
erfolgreichen deutschen Kolonialpolitik ist sonach die
streu ge Auswahl  der Kräfte . Professor Dr . Groß der
Leiter des Rassenpolitischen Amtes prägte kürzlich den Satz:
„Man wird nicht in die Kolonien gehen,  sondern man
Wird geschickt werden ." Die Auswahl der kolonialsä-
hiqen Deutschen wird in der Heimat nicht nur nach gesund¬
heitlichen , rassischen . Politischen und beruflichen , sondern
auch nach charakterlichen  Gestchtspunk .en erfolgen.
Denn nur der Zusammenklang körperlicher geistiger und see¬
lischer Stärke mit wirklichem Können und dem Bewußtsein
der großen nationalen Verantwortung vermag mit einer
Mindestzahl von Volksgenossen , die sür den kolonialen
Dienst abgestellt werden , die volkswirtschaftlich günstige Bi¬
lanz zu sichern

Da die umfangreichen Voraussetzungen für die Eignung
zum Tropendirnst alle Merkmale einer Erbiüchtigkeit ver¬
einen sind auch der Lebensführung in den Kolonien seste
Bahnen vorgezeichnet . Voraussetzung kür eine klare Psr-
sönlichkeitsentfaltung ist ein allen berechtigten Kulturan-

ipruchen genügendes Woynen uno ein geregeltes Fä»
Milieu leben  mit Frau und Kindern . Kinberrelchnküt
mutz dabei eine besondere Ehrenpflicht sein . Daraus ergibt
sich, daß kein Deutscher und keine Deutsche unverheis
ratet  in den Kolonien tätig sein soll. Selbstverständlich
werden aber für manche Berufszweige — man denke nur an
Hausgehilfinnen , Kindergärtnerinnen , Krankenschwestern
usw . — Sonderregelungen nötig sein . Eine restlos?
Verpflanzung  deutscher Volksgenossen in die Kolonien
wixd nicht in Frage  kommen . Denn die Heimat aller
Deutschen muß stets das Reich bleiben . Deshalb wird auch
jede Vorsorge getroffen werden , daß nach der zeitlich begrenz¬
ten Kolonialzeit die berufsmäßige und leiflungsentsprc-
chende Uebernahme im Mutterland erfolgt . Da die fremd¬
artigen Nmweltsbedürfnisse die geistige und seelische Ent¬
wicklung der weißen Kinder unerwünscht beeinflußt , wird
auch die Forderung erhaben werden , müssen , daß die deut¬
schen Kinder  mit dem zehnten , elften oder zwölften Le¬
bensjahr nach Deutschland zu schicken sind , wo sie dann bis
zur völligen körperlichen und seelischen Reife und sür ihre
geistig -weltanschauliche Erziehung und BernfSauAnjdnn -'
verbleibe » .

Ein sastigep Braien
Humoreske von Erich Ericser.

NSK . Johann Georg Hamann , der Königsberg «! Phi-
lojoph , hatte eines Tages einen Freund zu sich geladen , um
mit ihm einen Rehrücken zu verzehren , den ein Verehrer " ibm
gLjpendet hatte . Während der Tisch gedeckt wurde , kam W-
erwartet ein Bekannter zu Besuch, den Hamann seiner Klatsch¬
sucht wegen nicht leiden konnte . Es roch bereits lecker in der

Wohnstube , und es sah aus , als wolle der ungebetene Gast
sich häuslich niederlassen und den Braten mit verzehren HÄ-
ftn . Hamann , der sich aus das Alleinsein mit seinem Freunde
gefreut hatte , war schon ganz , verzweifelt . Schließlich kam
ihn , ein rettender Gedanke . Er nahm den Eindringling beiseite
und eröffnet « ihm im Flüstertöne:

„Sie wissen doch, wie groß die Abneigung der meiste»
Deutschen gegen Hundebraten ist. Dabei essen Tunguuesen
dresen Braien mit Vorliebe . Und mit Recht ! Sie selber wer-
den es sehen, wenn Sie heute abend bei mir bleibe » wolle ».
Ich will nämlich meinem Freunde einen köstlichen Hundebraknl
vorsetzen. Wenn ich Sie jedoch bitten darf , verderben Sie

mir den Spatz nicht und reden Sie nicht darüber , bis er fer¬
tig ist mit dem Essen. Er soll nämlich zunächst glauben , es
handle sich um einen Rehbratsn , und erst hinterher will ich
ihm die Wahrheit sagen !"

„Das ist" , erwidert « der andere mit bestürzter Miene,
„sehr interessant , wirklich, sehr interessant ! Ab «r sehen Sie,
leider bin ich heute abend verhindert . Ich wollt « nur einen
Augenblick vorsprechen , und es tut mir ungemein leid , daß ich
Ihrer freundlichen Einladung nicht folgen kann ." Noch einige
Entschuldigungen stotternd , nahm er Abschied.

Der Rehbrate, , konnte aufgetragen werden , und wäh¬
rend Hamann seinem Freunds stählte , welche Ast er an-
gewandt , uni den ungebetenen Dritte » loszuwerden , wurde
ier Braten mit Wohlbehagen verzehrt . - —

«nerooren
In Suoermmins „ Stein unter Steinen " hatte Kainz ein¬

mal den geächteten Biegler zu spielen , der von seinen Kamera¬
den als Zuchthäusler gemieden wird . In einer Szene mutzte
er diesen Kameraden Zigarren anbieten , die jedoch nach
der Rollenoorschrift nicht genommen werden durften . Eines
Abends nun brachte Kainz ein paar wundervolle Importen
mit , von denen er eins vor der Vorstellung rauchte . Seine
Kollegen begannen alsbald , genießerisch den Rauch einzuzio-
hon . Sie schimpften aus Kainz , daß » ihnen Nichtsein«
Zigarre davon aiibiete . Kainz lächelte : „ Ich lverde euch diese
Zigarren sogar heute abend auf der. Bühne anbieten ! Gewiß,
ich weiß , daß ihr ablehnen müßt ! Aber gerade das Opfer,
das für euch in dieser Tatsache liegt , wird einen umso voll¬
kommeneren Triumph eurer Kunst bedeuten ! Denkt daran,
dann wird euch die Entsagung leichter werden !" Der betref¬
fende Auftritt kam . Innerlich widerstrebend , lehnten die bei¬
den ersten Mitspieler ab . Als aber die Reihe an Baumgart¬
ner , den dritten Partner , kam, griff dieser blitzschnell zu,
nahm alle noch vorhandene » Zigarren an sich uno sprach zu
dem darob nicht wenig verdutzte !! Kainz dis improvisierten
Worte : „Na , ich will diesmal die Dinger noch mal nehmen
Aber das sage ich dir : Komm mir nicht noch einmal ml
einem solchen Anerbieten !"

Ein Dichter , dessen Werke sich keines übermäßig starken
Absatzes rühmen konnten , hatte in einer Gesellschaft aus sei¬
nen Büchern oorgelesen . Man dankte ihm mit starkem Bei¬
fall . Der Gastgeber hielt zum Schluß eine Rede aus ihn . die
mit den Worten endete : „Unser lieber Dichter soll leben !"
„Mir ist nur unklar , wovon !" bemerkte der Gefeierte saika-
Mch »u seinem Nachbarn.

Illustriertes Kreuzworträtsel
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Die in den waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in ^ v> 'uri - ren
Teil des Bildes zu suchen.

Erdkundliches Silbenrätsel

ach — bach — cey — da — da vus — ei — ell
— sei - gal — gau - gau - gen - ho — i
— i — in — in - kar — ken — kulm — la
— land — len — li — li — Ion - ne — now
— po — rho — ri — salz — »an — sart —
spei — stcr — ter — tor — Wan — war —

we — zie — zig.

Aus den vorstehenden 44 Silben sind 17
Wörter zu bilden deren Anfangs - und End¬
buchstaben beide von oben nach unten ge¬
lesen ein Wort von Schiller ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter : 1. Stadt
tu Oberiranken 2. Strom in Frankreich . 3.
Kurort in der Schweiz . I. deutsches Gemrge,
5. türkische Halbinsel . 6. asiatischer Ström.
7. deutk -twS lR-nOrge H. Ktadt an der Elbe.

9. Stadt in Württemberg 10. deutsches Nord¬
seebad . 11. Gebirge auf Kreta . 12. Berg im
Himalaja , 13. Stadt in der Neumark . 14.
Küstenfluß in Mecklenburg . 15. nordameri¬
kanischer Bundesstaat , 16. Nebenfluß deS
Inns , 17. Insel im Indischen Ozean.

Schachaufgabe

k s k

Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge
matt.

Bilderrätsel

Silbenkreuzworträtsel

Die Wörter bedeuten : Waagerecht : l.
Frauen gestalt der griechischen Sage . 3.
Negerstamm . 6. Muse , 7. Armseligkeit 9.
Schneidewerkzeug , ll . Lehrsatz 12 Ordens¬
bruder . l4 Hafenstadt in Italien . 15. grie¬
chischer Buchstabe l6 . Angehörige einer euro¬
päischen Völkeriamilie . i7 höhere Schul¬
klasse 18. Vergnügungsreisenöei 19 italie¬
nische Hafenstadt 20 Singstimme 22 Kraft¬
maschine 23. Markgraf der Ostmark . 25 Mäd¬
chenname . 27 Südfrucht 29 Mitglied des
Rates der Alten 30 Eingeborener Neusee¬
lands . — Senkrecht : 1 Längenmaß 2 Eil¬
nachricht . 4 Wagenschuppen . 5 Gartenblume
6. Erdteil 8 sportliche Veranstaltung 10
Wnrmeipelcher II Schauspielhausplatz 13
Anhänger der Schreckensherrschaft >5 Mäd¬
chenname 18. französische Hasenstadt . 21 ehe¬
maliger Bewohner Nordsrankreichs 22
Stadt in Italien . 24 Held eines Dramas von
Shakespeare . 26 Hülsenkrncht 28. Halbaffe.

Besuchskartenrätsel
Inge Brn md

In welcher deutschen Industriestadt wohnt
die °̂ nbaberin dieser Bekn -kstnrt "?

Verwandlungisrutici
Ober / - . . . — / — . — Taue

Wie kann man mit drei Hauptwörtern als
Zwischenstufen einen Ober in ein Daus ver¬
wandeln , indem man jedesmal die beiden
durch Striche angedcutetcn Buchstaben des
vorhergehenden Wortes ändert?

Luilöiungeu aus voriger Nummer:

Rätselspirale:  l . Ase, 2. edel , S.
Loden 4. Nagel , 5. Loeffel , 6. Lahn . 7. Niet,
8. TeÜer . 9. Rabe . lO. Egel U Laura . 12.
Abend 13. Dorf.

Die auf den * entfallenden Buchstaben er¬
geben dann : Adols Hitler

Besuchskartenscherz:  Schweinfurt.
Silbenrätsel:  1 Dialekt . 2. Adelheid,

3. Smetana . 4. Reblaus . 5. Eisbrecher . 6.
Ironie 7 Chianti . 6. Dietrich . 9. EinwanÄ,
lO. Renette . >1 Draufgänger 12 Interview,
13 Ehinchilla . 14. Triumph . >5 Unterfeld«
meister 16 Nargileh 17 Gemse . 18. Jsolani,
19 Spinat - Das Reich der Dichtung ist
das Reich der Wahrheit !"

Biumenratsel:  Zur Verlobung.
Rätsel:  Ein Wort - Rotwein.
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Oaie 5 eins . 9 Rhodus N Heirat . 12. Elle,
13 Tee 14. Same 15 Lee. 46 Lehre . 18. der,
19. Jser . 21 Oise . 24 Pinasse 27 Mars . 28.
Milch . 29. Italien 32 Steg 33 Reep . 35.
Ala 37 Neger . 38. Uhu 41. Mole . 43. nun,
44 Aden 45 Eremit 46 Eltern 47 naß . 48.
Erda

Senkrecht : 1. Orel.
Ede 5. Eis . 6. Jrade.
Stern . 11. Heros . 16
20. Sprit W Seine
Echo 30. Agent 31.
Puder 35 Amen . 36.
Unna . 42 Ems . 44.

Bilderrätsel:
nünftiges Märchen.

B e s u ch s ka r t e n r ä t s e 1:

2. Ahle . 3. Solei . 4.
7. Name 8. Ster , 10.
Leisten . 17. Eismeer,

23 Amt W Aal . 26.
Irene 32. Sales . 34.

Lora 39 Herd . 40.
Ate
Das Weib ist ein ver-
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Neues aus aller Well
»* Löblicher Unfall beim Eishockchspiel. Beim Eishockey-

spiel auf dem Rosenheimer Eisplatz Wrana dem lSiahrigen
Schüler HanS Huber die Scheibe an die Schlafe. Nachdem er
sich von den, Schlaq scheinbar wieder erholt hatte beteiligte
er sich noch eine Stunde am Spiel . Etwa zwei Stunden
nach dem Unfall verschied er.

«-> Mordversuch an der Frau . Abends stieß in SLwein-
furt ein Mann seine Frau , die ihn Mm Bahnhof begleiten
wollte aus dem Wege dorthin in den Main . Die nrnge Frau
konnte sich mit ngener Kraft wieder an das User retten,
während ihr Mann seine Reise an trat . Der Tater konnte
nunmehr festgenommen werden.

Beim Hantieren mit einem Jagdgewehr . In dein Dorf
Hahnhof bei Niederfischbach hantierte ein iunger Mann an
einem Jagdgewehr herum, das geladen war . Durch eine un¬
vorsichtige Berührung ging die Waffe los , als er den Lauf
nach seinem Kops zu hielt . Der Mann brach sofort zu Tobe
getroffen zusammen.

Das fingierte Telegramm . Die 27 Jahre alte Marga¬
rete St . aus Bielefeld unterhielt mit einem verheirateten
Mann ein freundschaftliches Verhältnis , das im Frukyahr
durch die Einberufung des Mannes zur Wehrmacht un 'er¬
brochen wurde . Einige Tage vor Pfingsten telegraphierte die
St . vereinbarungsgemäß an den Truppenteil des Mannes:
„Frau verunglückt. Sofort kommen. Mutter ." Der Urlaub
wurde gewährt . Der ' Schwindel kam aber bald heraus und
nun hatte sich die Absenderin des Telegramms weaen Ur.
kund nfälschung. zu verantworten . Zu ihrem Glu » glaubte
ihr das Gericht, das; sie sich damals der Tragweite ihres
Handelns nicht recht bewußt gewesen sei. Sie muß ihr Ver¬
halten mit zwei Monaten Gefängnis büßen.

«--> Ein Baum wandert ins Museum . Unter der Vielzahl
der Merkwürdigkeiten des Harzer Waldes nahm die große
Silbertanne bei Wernigerode eine besondere Stellung »in.
Der Baum hat dieser Tage nun das Zeitliche segnen müssen.
Er lvar trocken geworden und starb von oben her ab, Aus
waldpssegerischen Gründen wurde daher dem Baum die Axt
an die Wurzzl gelegt. In knapp vier Stunden stürzre in sich
zusammen, was in 187 Jahren langsam gewachsen war . Der
Baum hatte einen Stamm , den unten sechs Männerarme
gerade umspannen konnten. Der Umfang betrug 6.5 Meter;
mit einer Höhe von 41 Metern ragte er gen Himmel . Bon
dem Stamm wird eine Scheibe abgeschabten werden , die
einen Durchmesser von 190 cm hat. um in der Fürstlichen
Bibliothek in Wernigerode an der Seite einer ähnlichen
Scheibe, die von einer Gedernschen Eiche stammt , eine Art
musealen Fortlebens nach dem Tode zu führen.

" Heftige Stürme an der Westküste der USA . Seit neun
Tagen toben an der Westküste der Vereinigten S waten hef¬
tige Stürme . In den Gebirgsgegenden hat der gefürchtete
Blizzard , ein eisiger Schneesturm, der beträchtlich? Verhee¬
rungen anrichtet , bisher 15 Todesopfer gefordert . Nach Mel¬
dungen aus den Winterspor :plätzen der Sierra Nevada wer¬
den verschiedene Skiläufer vermißt . An der Nordkaliforni¬
schen Küste suchen Rettungsmannschaften nach zehn Küsten¬
wächtern. die mit ihrem Rettungsboot seit dem ersten Weih¬
nachtstag vermißt werden.

** Sieben Tote bei Autounglück in USA . In der Nähe
Von Savannab im Staate Georgia stießen zwei Automobile
zusammen . Sieben Insassen wurden auf der Stelle getötet,
vier wurden lebensgefährlich verletzt.

** Heftiges Unwetter am Weihnachtsabend . Am Weih¬
nachtsabend wurde Buenos Aires von einem schweren Un-
lvetter heimgesucht Nach tropischer Sonnenhitze mit 30
Grad brach in den Abendstunden des 24. Dezember plötz' icl
ein Gewittersturm los, der Bäume umriß und durch wolken¬
bruchartigen Regen mit Hagelschauern rn den Außenbezir¬
ken »««r SLtadt beträchtlich « Berwüstun ^cn anrichtete . Ganz«
Stratzenzüge standen teilweise bis zu einem Meter -hoch un¬
ter Wasser.

** Zwei Eiseubahnunfälle in Rumänien . An den Weih
«achtstagen ereigneten sich in Rumänien zwei Eisenbahnzu¬
sammenstöße. Oestlich von Arad stießen zwei Personenzügi
zusammen , wobei die beiden Lokomotiven und 40 Wagen ent
glenten . Sechs Personen wurden getötet , mehrere verletzt
In der Nahe von Bukarest fuhr ein Personenzua auf einer
vor ihm fahrenden anderen Personenzug ans. Eine Persor
wurde getötet , elf wurden verletzt.
. *7 Kälte unb Schnee in Spanien . In ganz Spanier
herrscht itarke Kalte . Aus zahlreichen Provinzen , besonder,
w, Norden , werden heftige Schneefälle gemeldet, so daß viel
Straßen gesperrt find nnd der Eisenbahnverkehr große Ver¬
zögerungen erleidet.

— 3« HSuker in brasilianischer Stadt ringestürzt Vm

cracr «MMroplye wuroe an oen WelynachtSMertckgen ovs
brasilianische Textilzentrum Juiz de Fora beimgesncht.
Überschwemmungen des Parahyba setzten die Stadt völlig
unter Wasser. Allein im Stadtzentrum stürzten 80 Häuser
ein. Die Zahl der ums Leben gekommenen Menschen steht
noch nicht fest.
, " «o Todesopfer eines Wirbelsturmes. Wie aus Besucal
(Kuba ) gemeldet wird , forderte ein Wirbelsturm 40 Todes
opfer . Rund 100 Personen wurden verletzt. Der Sachscha¬
den ist erheblich. »

** Vom Zuge erfaßt und erfroren . Der 2g jährige Eisen
bahnbedtenstete Franz Jlg aus Schelldorf wurde abends in
Bereich des Bahnhofs Kempten von einem vorbcifahrend -n
Zug erfaßt , beiseitegeschleudert und schwer verletzt. Jnfolg.
der Dunkelheit blieb der Unfall jedoch unbemerkt , und Jln
wurde erst am anderen Morgen aufgefunden . An den Fo:
gen seiner Verletzungen und an Erfrierungen ist er im
Krankenhaus gestorben.

** Mit dem Mantel von der Transmission erfaßt . Als de.
Wasserwart Xaver Rampp . der seit 18 Jahren beim Waste- -
Werk Oberschönegg—Jnneberg bei Babenhausen tätig wa.
und täglich nach der Pumpstelle schaute, während des Lao
fens der Turbine die Stopfbüchsen anziehen wollte, wuro,
er mit seinem Mantel von den Riemen der Transmission
erfaßt . Der Mantel verwickelte sich und zog Rampp so fest
an das Gelriebe , daß ihm die Wirbelsäule abgedrückt wurde
Am Abend wurde er als Leiche aufgesunden.

"" Brüder wollten ihre Schwester vergiften. Die 31 uni
30 Jahre alten Brüder Albert und Johann Schwendnec
hatten eine erbitterte Feindschaft mit ihrer jüngeren Schwc
ster Barbara , weil an diese das 70 Tagewerk große elterlich.
Anwesen übergeben worden war . nachdem die Brüder we
gen Körperverletzung mit Todesfolge bezw. wegen sittlicher
Verfehlungen nicht mehr ehrbar waren . Sie beschlossen
Barbara und die zwei weiteren Schwestern, die jetzt den Hoi
bewirtschafteten, heimlich zu vergiften , stiegen destiulv nachts
in das Haus ein und streuten das Gift auf Fleischsülze. Do
die Schwestern am nächsten Tag eine sonderbare Schicht am
der Speise erkannten und diese Wegwarten, blieb der Ver¬
such erfolglos. Das Gericht verurteilte die Brüder zu >c
fünf Jahren Zuchthaus.

** Todessturz beim Weinholen . Die Gastwirts - uud Vost
Halterswitwe Kreszentia Schiele in Bissingen wollte für
ihren Wirtschaf sbetrieb nachts einige Flaschen Weln aus dem
Keller holen. Dabei fiel sie rückwärts auf die Kellerstufen
und zog sich einen schweren Schädelbruch zu, an den: sie nach
wenigen Stunden starb.

** Seltene Jagdbeute . Dieser Tage wurde von dem Gait-
wirt und Jagdpächter Schürmer in Windsheim (Franken)
eine echte Wildkatze zur Strecke gebracht. Das Tier hatte eine
Länge von 80 Zentimetern . Die Wildkatze ist äußerst selten
und bei uns großenteils ausgestorben . Die letzte Wildkatze
in der Windsheimer Gegend wurde im Jahre 1900 erlegt.

Dank an die Feldpost
Von Kriegsberichter Georg Fischer

DNE . (PK .) Ja , meine Kameraden von der Feldpost
Euch zu danken möchte ich die Feder in die Hand nehmen in
der Minule . da die letzten Lichter des Weihnachtsbaumes in
meiner Stube in Nordfrankreich verlöschen. So wie wir im
Frieden morgens auf den bekannten Schritt auf der Treppe
und das Klappen des Türschlitzes gelauscht haben, so jetzt,
und zwar schon über ein Jahr lang , aus das Motorengc-
räusch des Postfahrers , der von der Feldpostverteilungsstelle
die Post bringt . Töricht wäre es. Euch ein großes Loblied
über die geleistete Arbeit zu singen — Wie fleißig waren die
in der Heimat , uns gerade Weihnach en viel Freude zu ent¬
senden, und wir baben auch so viele Grüße und Päckchen in
die Heimat geschickt, daß der Postsahrer sich hilfesuchend nach
Reservesäcken Umsehen mußte.

I ' Wir rennen Euch persönlich nicht. Der Stempel der
Kompanie , obendrauf noch „Feldpost" geschrieben ist uns
Siegel genug und Voraussetzung dafür , daß alles richtig an-
kommt. Ihr steht am Packtisch kennt Sonn - und Feierrag
nur . lvenil es aus dem Dienstplan steht, und Mt Eure Pss 'cht:
von Narvik bis Biarritz , in Rumänien und im Protektorat
wo wir Soldabm mit der Waffe stehen, seid Ihr Männer
der Feldpost ein wichtiges Bindeglied zur Heimat . Nun da
Weihnachten vorbei und bei uns schon alles angekemmen ist-
— früh genug habt Ihr ja und Eure Postkameraden in der
Heimat zur Absendung der Festgaben gemahnt — soll unser
Dank ganz besonders Euch gelten . Selbstverständliche
Pflicht war es für Euch, ia ich weiß, aber cs gibt wobl ke'nen
deutschen Soldaten , der sich nicht gefreut hat . wt? aut es ge¬
klappt hat , daß Eure Arbeit uns das Weihnachtsfest im
fremden Lande, hat verschönern helfen : Also liebe Feldpost
besten Dank!

Aus - en Nachbargauen
(I ) Karlsruhe . Am Heiligabend gegen 19 Uhr ist auj

dier Durmershcimer Landstraße ein Radfahrer von einem
Auts umgefahren worden. Als man den Radfahrer auf¬
fand , war er bereits tot . Er hatte keinerlei Ausweispapiere
bei sich, sodaß die Persönlichkeit des Toten bisher noch nicht
festgestellt werden konnte. Bei dem Toten , der sich angeb¬
lich auf der Fahrt nach Karlsruhe befand, handelt cs sich
um einen etwa 40 Jahre alten Mann mit leichter Glatze.
Er trug einen dunklen Mantel , dunkelgestreiften Nock, dun-
kelgewürfelte Kose, schwarze Kalbschuhe und eine rötlich
gestreifte Sportmütze . Er war im Besitz einer Basteinkaufs¬
tasche und einer Milchkanne. In der Basteinkaufstasche bc
fanden sich Sauerkraut und Schweinefleisch sowie Wurst
waren . Bis --zur Stunde ist eine Dermißtenan ^ ige bei der
Polizei noch nicht eingegangen.

(!) Kehl. (Studien rat Otto Rusch f)  Mittei
au ; cf «:n arbeitsreichen Leben gerufen wu de hier Etudien-
rat Otto Rusch, der als Chronist seit langem Ruf und Namen
besaß. Aus seiner Feder stammen inehrere Werke grund¬
legenden Inhalts , in denen seine hsimatgeschichtlichenFor¬
schungen niedergelegt sind. Der Verstorbene hat ein Alter
von 59 Jahren erreicht; ein Herzschlag setzte seinem Lobe»
ein überraschend schnelles Ende.

(!) Renchen. (Zu Tode gequetscht .) Der 27jäh-
rige Kraftfahrer Karl Huber aus Oedsbach bei Oberkirch
wollte im Autoschuppen einen Kraftwagen in Gang setzen
Bei der Tnkurbelnng kam der Wagen plötzlich ins Laufe»
und drückte den davsrstehenden Fahrer so stark an die Wand,
daß der Tod sofort eintrat.

(!) Badm B̂ den. (Ungeklärter tödlicher Un¬
fall .) Der in Balg wohnhafte 53jährige Arbeiter Her¬
mann Peter kam auf dem Weg zur Arbeitsstätte am Balger
Eck mit dem Motorrad zu Fall und blieb tot liegen. Wie
sich der Unfall rüge tragen hat , ist noch ungeklärt.

ästrin . (Im Steinbruch abgestürzt .) Der
hier wohnhafte Sprengmeister Brändlin stürzte im Steinbruck,
aus beträchtlicher Höbe ab und mar sofort tot

Gvort -Borschau
Am letzten Sonntag des Jahres , zwischen den große»

Feiertagen , wird in der Gunst der Sportanhänger einmal
der Rasensport fast ganz vom Wintersport abgelöst. So ver¬
zeichnet der Fußball  auch in Südwest und Hessen nur
einige Freundschaftsspiele, an deren Spitze das Städtetref-
fien Ludwigshafen — Offenbach zu nennen ist. Gäste aus
dem Elsaß erwarten der FSV . Frankfurt und die SG . Bur¬
bach. Am Bornheimer Hang gibt die SVg . Kalmar ihre
Karte ab, während in der Saarbrücker Vorstadt die SS .»
Fußbailer aus Straßburg ihr Können zeigen. Hier gibt
es ein Doppelspiel, denn gleichzeitig empfängt der FV . Saar¬
brücken den traditionsreichen Karlsruher FV . Aus Hessen ist
nur ein Svielabschluß zwischen Hermannia Kassel und BC.
Sport Kassel bekanntgeworden, das zur Kasseler Bezirks¬
meisterschaft zählt.

Im Hockey , Rugby und Handball  ruht der
Spielbetrieb fast völlig . Um so rühriger sind die Wi nter-
;portier in allen deutschen Mittel - und Hochgebirgen.
Heroorzuheben sind der Sprunglauf auf der Feldbergschanze
im Schwarzwald, eine gleichartige Konkurrenz in Oberammer¬
gau, sowie «in Lang - und Sprunglauf in Oberstaufen im
Allgäu.

Die schau an den Weihnachtstagen aufgenommenen inter¬
nationalen Eishockey - Begegnungen werden in Wien fort¬
gesetzt, wo der schwedische Meister Göta Stockholm mit dem
deutschen Titelinhaber Wiener EG . zusammentrifft . In den
Pause » zeigen die Geschwister Pausin ihre Kunst.

Im Ringen  werden die Bereichsineisterschaften von
Südwest in Frankfurt -Eckenheim in Angriff genommen. Im
Kampf um die Bantam -, Feder» und Halbschwergewichts-
tiiei ist eine interessante Auseinandersetzung zwischen den
mainhessischsn und pfälzischen Ringern , die sehr stark aus den
Ringerhochburgen Ludwigshafen , Mainz und Frankfurt vor-

si-b, ui erwart ».

SasLelieinmis der heiligen LaW
Romani von Viktor v » n Ranke

Vertriebsrecht belr Central -Burea » für die deutsche Press « « mbH.»
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Grauen tm ewige » Schnee

lieber den zerklüfteten , weißen Bergen leuchtet
wogend der zartbunte Vorhang des strahlenden Nord¬
lichtes , erhellt magisch die unendlichen Gipfel bis zum
fernen , dunklen Horizont.

Hier scheint die zornige Hand eines Titanen die Erde
aufgewühlt zu haben , alles zum Chaos geschlagen , mi>
tausend Tonnen schworen Felsbrocken in blinder Wut uni
sich geworfen zu haben . Das kalte Spektrum dort oben
zuckt und wogt . Es ist, als klinge jenes Licht ganz hoch
und dünn . Die Berge ducken ihre zerfetzten Häupter , vor
Kälte und Grauen erstarrt . ^

Durch diese unwirkliche Stille schreiten zwei Männer
Sie haben keinen Schlitten bei sich. Ihre Füße brechen
oft durch die gefrorene Schneekruste. Nur ein Hund, ein
schwarzes , zottiges Tier , schleicht geräuschlos den beiden
voraus.

Plötzlich sinkt einer der Männer in den tiefen Schnee
ein , und es sieht aus , als schrumpfe der lebendige Pelz
zusammen.

„Ich kann nicht mehr ", keucht er heiser.
Der andere bleibt stehen, blickt in die Ferne , dorthin

wo die Hellen Berge am schwarzen Horizont verschwinden
Seine Faust schägt nicht mehr wütend durch die Luft wie
damals im mondhellen Urwald am Possosnmpf in
Celebes oder im heißen Djokjakarta . . .

„Steh aus , Tom !" sagt er leise. Er will es befehlend
sagen , aber es klingt nur mutlos und bedeutet dasselbe
wie : bleib liegen , Tom , es hat ja doch keinen -Zweck
mehr!

Tom liegt im Schnee . Sein ganzer Körper bebt vor
bellendem Husten . Die Bronchien seiner Lungen sind er¬
froren . Und ist der Hustenansall etwas vorüber , dann
schlägt er um sich wie ein Tier , der arme , junge Tom , der
nicht zum Gauner geboren war . . .

Jetzt liegt er still und weint . Aber die Tränen ge¬
frieren sofort in seinem jungen Bart.

Der Hund hebt den großen , zottigen Kopf nnd heult
lanaiam nnd wekimütia So mochten seine wilden Nor-

fahren ihr bitteres Schiaial vertagt yaven.
O 'Hara steht immer noch still und forschend in die

Ferne . Er hat eine Stelle gefunden , wo die Schneekruste
ihn trägt , und scheint zu schweben über seinem Kame¬
raden , der im tiefen Schneeloch liegt.

„Tom , steh auf !" sagt er wieder , und diesmal klingt
seine Stimme fester. „Tom , ich erkenne jetzt die Gegend.
Hinter dem Berg dort liegt der Stewart -River . . . Dort,
bei meinem Freund , warten wir , bis Gras über die Sache
gewachsen ist . . ."

„Nein , O'Hara , ich warte hier , bis die Sonne auf¬
gegangen ist, denn ich kann wirklich nicht mehr !" keuchtTom.

Da wendet sich O 'Hara , und seine Faust schlägt durch
die Luft . Bei der heftigen Bewegung bricht er durch den
schnee und watet auf Tom zu. Seine Stimme überschlägr
sich, als er jetzt schreit: „Du , die Sonne ? Hier am
stewari -River im Januar die Sonne ? Ha - ha - ha . . .
Wahnsinnig bist du , wahnsinnig bist du immer gewesen,
nnd verflucht sei die Stunde , wo ich mich deiner an
nahm . . .

„Was ? Du dich meiner annahmst ?" versucht Tom
zu schreien, aber es ist nur ein heiseres , keuchendes
Flüstern . „Verführt hast du mich mit deinen Versprechun¬
gen, mit der heiligen Lanze . . . Und was ist sie wert?
Keine zweihundert Dollar hast du in Frisko dafür an¬
geboren bekommen . . . und das indianische Halbblut am
Ankon ? Fünfzig seien zu viel , hat er gesagt ! Billige
borneische Rubine sind aus dem verfluchten Stück Gold'
Wie Tiere hat man uns gejagt , und wofür ? Um dein
albernes Geheimnis , was ?"

Wieder unterbricht der entsetzliche bellende Husten das
heisere Schreien.

O 'Hara schweigt. Nie hätte er sich diese Worte früher
gefallen lassen, aber jetzt schweigt er , und als er wieder an
sängt zu sprechen, klingt es fast väterlich : „Gut , Tom.
rube dickt etwas aus . dann aeben wir weiter ."

Er schnallt ein Stück Persenning vom Rücken. Es ist
hartgefroren wie Blech. Er ruft  seinen Hund heran und
breitet dann die Persenning über alles aus.

Es wird wärmer im Schneeloch unter dem primitiven
Zelt.

Stille . Nur das Nordlicht klingt oben , klingt so hc )
und dünn , daß das Ob " es nicht erlassen kann.

Der Hund zitiert und winselt leise. Plötzlich wendet
sich Tom um : „Habe ich nicht schon immer gesagt , die
heilige Lanze wird uns umbringen ? Habe tch's nicht
gesagt , O 'Hara ? So sag doch, habe ich's nicht gesagt ?"

„So sei doch ruhig , Tom ", sagt O'Hara beschwich
tigend , „schließlich bin ich ja nicht allein daran schuld . .

„Nicht du allein ?" kreischt Tom . „Wer denn noch, etwa
ich? Was , ich? Du bist schuld an allem , du , nur du !"

Toms Verzweiflung geht in einen hysterischen Anfall
über , er kreischt immer das eine Wort „du ". In tierischer
Wonne des ausbrechenden Zornes facht er seine Erregung
an , schweigt plötzlich, wühlt in seinem Pelz . . .

„Was machst du da ?" ruft O'Hara . Die blechhartc
Persenning fällt herab . Nadelspitz sticht der Frost . Tom
springt auf In seiner Hand blinkt etwas , und er kreischt:
„Hier hast du sie, deine Heilige !" Mit seinem ganzen
Gewicht fällt er aus O'Hara . Einen Augenblick bietet der
Pelz dem Druck der Waffe Widerstand Dann dringt sie
tief in den Rücken des alten , verschrumpsten Mannes . . .

Keuchend springt Tom auf , steht dem zähneflet¬
schenden Hund gegenüber

„Komm . Doddy , komm !" lockt der Wahnsinnige.
„Komm , hier hast du einen Lachs . . . komm . . ."

Der Hund winselt , drückt sich rückwärts in den Schnee.
„Komm , komm . . .", jammert der Irrsinnige und

wirft plötzlich die Waffe nach dem Hund Gleich eincr
glitzernden Parabel fliegt die goldene Spitze der Lanze
weit in den Schnee . Der Mann springt ihr nach! Scharrt
im tiefen Schnee , scharrt und scharrt . . . selbst ein Tier
wie jenes drüben , dcks Schritt um Schritt , Blut witternd,
heranschleicht.

Jetzt ! In jähem Sprung wirst sich der Hund auj
den Mann . Instinktiv krallen sich die messerscharfen Zähne
in die Kehle des Feindes.

„Doddv ' " kreischt der Mann , rückwansiallend.
In diesem Augenblick zaubert der letzte Funke seines

verlöschenden Geistes ein seltsames Bild hervor:
Azurblaue Lagune , weißer Brandiingsstrich in den

Korallen davor , einige verkümmerte Kokospalmen am
Strand , dahinter ein Feuerberg . Nnd ans diesem Feuer¬
berge jagen donnernd Raketen , feuersprübend »nd heulen !:
in braune Wolken empor.

„Pulo Matt . . . Pnlo Matt . . ." sind die letzten leise,
Worte des Mannes . „Bist du das

(Fortsetzung folgt .)



Minensuchboot sichert Frachter.
Im sicheren Geleit eines Minensuchbootes erreicht die wertvolle Ladung dieses deutsche«

Frachters den Bestimmungshafen.
PK -Augst-Weltbild (M)

- .

.i' -- - -

Southampton schwer getroffen.
Feuerwehr bei Löscharbeiten an einem Versorgungsbetrieb in Southamp¬
ton . Der völlig zerstörte Gebäudeblock (rechts) wurde von der englischen

Zensur vorsorglich abgeschnitten!
(W M-MW

Belgischer Kanal wieder befahrbar.
Noch sieht Wan die Spuren der Kämpfe und Zerstörungen , aber schon fahren unbehindert

die Schiffe -in dem frei gemachten Kanalbett ihren Kurs.
Weltbild (M).

Bl

f '

Lloqddampfer „Helgoland".
Lr durchbrach die sogenannten englischen Sperren im Atlantik, fuhr unbehelligt von Kolum¬
bien in die deutsche Heimat und strafte die britische Agitation erneut Lügen, daß Albion di»

Meere der Welt beherrsche. — Scherl-Wagenborg (M).

>-

/ /

Harter Dienst au? der deutschen Untcrseeboot-Jagdflottille.
Links : Mit hereinbrechender Dämmerung wird der Scheinwerfer besetzt. Vom hohen
Atand sichert der Ausguck mit scharfen Nachtgläsern weit voraus und nach beiden

"" inalstand eines Unterseebootiägers . Winkspruch K. an
dant ). Hand in Hand arbeitet der alt« Weltkriegsteil«

nehmer mit seinen inngen Kameraden.
VK.-Eschenburg-Weltbild (M)

Seiten . — Rechts : Ans dem Signalstand eines
K. (Kommandant an Kommandant).

General Ritter von Greim besucht das Richthofen-Geschwader.
Der General beim Abschreiten der Front des Geschwaders, dessen siegreicher Kommodore,

Major Wick. von seinem Feindflng gegen England am 28. 11. nicht zurückkehrte.
PK .-Ritter -Weltbild (M

PK .-Weber-Weltbild (M).
Panzer marsch!

V

Die Bomben werden verladen. PK .-Gemsch-Weltbild <M).
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dem HeimatgrbieW
Gedenktage

2 9. Dezember.
1812 Der Buchhändler Johann Friedrich Freiherr v. Gol¬

lendorf in Stuttgart gestorben.
1836 Der Afrikarcifende Georg Schweinfurt in Riga geb.
1843 Königin Elisabeth von Rumänien (Carmen Sylva)

auf Schloß Monrepos bei Neuwied geboren.
1926 Der Dichter Rainer Ma ^ ia Rilke in Muzot gestorben.
Sonnenaufgang 9 .23 Sonnenuntergang 17 .34
Mondaufgang 9 .20 Monduntergang 18 .44

Ferge und gewissenlos
NSK . In der Bahnhosstraße hatte ein Radfahrer eine

ältere Frau umgefahren . Äerztlicher Befund : „Daumen¬
lange , blutende Wunde an der Stirn . Abschürfungen an
Händen und Ellenbogen , leichte Knieverletzung !"" Nach dem
Unfall war der Radfahrer abgesticgen . Als er sah . was er
angerichtet hatte , sprang er in den Sattel , um mit erhöhte»
Kraft in die Pedale zu treten . Am nächsten Tage war in der
Zeitung eine amtliche Notiz zu lesen : „Wer kennt den Rad¬
fahrer . . Es folgte eine kurze Beschreibung des Rades
und der Person . Auch Bäckermeister Lenz las die Notiz . Er
nahm die Brille von der Nase , blickte nachdenklich durchs
Ladenfenster und . . . „Das ist doch . . . Der Philipp ist
Wohl verrückt !" Er rief in die Backstube : „Philipp . . . Kom¬
men Sie doch mal Herl " Da stand nun Philipp . Der Meister
zeigte ihm die Notiz . „Kennen Sie den Radfahrer ? " Phi¬
lipps hängender Kopf verriet sein böses Gewissen : „Stimmt
Meister ! M war 'sl " „Warum sind Sie denn ausgerückt
Philipp ? " „Na , ja . . . Ich wollte keine Unannehmlichkeiten

den . . . Gericht . Strafe , Unkosten . . ."
„Wissen Sie Philipp , was Sie sich da eingebrockt haben?

Eine verflixt kitzelige Sache ! Hätten Sie stch am Unfallort
Ist Ihrer Tat besann und stch ausgewiesen , so wären Sie mit
ttnem verhältnismäßig geringfügigen Denkzettel ivegge-
rornrnen . Jetzt ist Fahrerflucht daraus geworden ! Das kann
Ihnen gewaltig in die Bude regnen ! Denn das Auskneisen
eines BerkehrSteilnehmers , der einen Unfall verschuldet bat.
Ist besonders in der fetzigen KriegSzeit nicht nur feige , son¬
dern auch gewissenlos ! Nun schnell zur Polizei irnd Farbe
bekannt ! Sonst wird die Sache noch schlimmer !" /Zinn.

»

— Vorficht beim Einsteigen in Getreidesilos . — Erstik-
kungsgefahr . Das in den Getreidesilos eingelagerte Getreide
unterliegt einer regelmäßigen Prüfung . Durch Temperatur.
Messung , Probeentnahmen , Umlauf oder Lüftung wird die
Gesunderhaltung des Getreides überwacht . Hierzu ist häu¬
fig das Einsteigen in die Getreidesilos notwendig , das mit
Gefahren verbunden ist. Durch Atmung und Gärung des Ge¬
treides bildet sich die Kohlensäure , insbesondere bei Lage¬
rung in Hochsilos . Die Bildung der Kohlensäure kann so
stark werden , daß sie den leeren Raum der Silos über dem
Getreidespieget vollständig füllt . Das färb , und geruchlose
Gas „Kohlensäure " ist schwerer als Luft , bleibt also am Bo¬
den liegen und verdrängt dadurch die Atemluft , so daß beim
Einsteigen in die gefährliche Zone Erstickungsgefahr besteht.
Diese erhöht auch die Gefahr , beim Einsteigen abzustürzen
»der im Lagergut zu versinken . Der Reichsverband der ge¬
werblichen Berufsgenossenschaften hat ein „Silo -Merkblatt"
herausgegeben . In diesem werden nach Anfzeigen der Gefah-

Getreides dienenden Maßnahmen ; Verwendung von Silo¬
thermometern (Thermometer an langer Stange oder Kette)
oder Fernmeßgeräten zur Temperaturmessung ; Abdeckung
der Silo -Oeffnungen durch verschlossene Roste , deren Schlüs-
sei der Betriebsführer oder dessen Beauftragter in sichere
Verwahrung nehmen ; Einste :gen in belegte Silo -Zellen nur
bei dringender Notwendigkeit und unter Hinzuziehung eines
an der oberen Silo -O ?ffnung aufzustellenden Beobachters;

M « Kricgerkamcradschaft lud ihre Mitglieder mit deren
Angehörigen zu einer Weihnachtsfeier  in den Saal des
Hotels zum „Bären " ein . Erfreulicherweise ist dem Ruf des
stv. Kameradschaftsführers zahlreich Folge geleistet worden , so-
daß sich die herkömmliche Veranstaltung am zweiten Wcih-
nachtstag zu einer würdigen Feier gestaltete . Nach einem
gemeinsam gesungenen Lied begrüßte Kamerad Bohnacker
rieberr der» alten Kameraden des Weltkrieges auch die Ver¬
treter der Partei sowie einige in Urlaub weilende Soldaten
der Wehrmacht . Im Mittelpunkt des Abends stand die Vor¬
führung der Ufa -Schmalfilme „Deutschland schlägt zu " und
„Siegesfahnen über Deutschland ". Die packenden Bildstreifen
aus dem großer » Geschehen des Jahres 1940 wurden von den
Anwesenden mit stärkstem Interesse verfolgt . Nach weiteren
Mustkvorträgen und Liedern wurden durch den stv. Kamerad¬
schaftsführer im Auftrag des Kreiskriegerverbands nachfolgen¬
den Kameraden das Abzeichen für 40jährige Zugehörigkeit zum
Neichskricgerverband Kyffhänser ausgehändigt : Fr . Gorgus,
Will, . Blaich , Will, . Bauer , August Haist , Albert Neugart,
Karl Vogt , Will, . Gottschalk und Friedr . Girrbach . Die Kame¬
raden wurden zu der ihnen gewordenen Auszeichnung durch
die Kricgerkameradschaft aufs herzlichste beglückwünscht . Mit
den an der Front stehenden Mitgliedern wird ein reger
Schriftwechsel unterhalten . Für die Versendung der Feld-
postpäckchcn und die Dankbarkeit der Empfänger sprechen
zahlreich eingelaufene Schreiben . Der in schönster Einmütig¬
keit verlaufene Abend wurde mit dem Gruß an den Führer
beschlossen.

Ein Ständchen für die Krankcnhausinsafsen . Am letzten
Sonntag nachmittag wurde den Insassen des hiesigen Kran¬
kenhauses eine schöne vorweihnachtliche Freude zuteil . Mit¬
glieder des „Alhaca "-Orchesters Calmbach und des Handhar-
monika -Rings des Musikvereins Mldüad erfreuten ihren
Leiter , Handharmonikalehrer Alfred Hang,  und alle übri¬
gen Patienten mit einem wohlgelungcnen volkstümlichen
Konzert , welches Lei allen Zuhörern dankbare Gefühle ans¬
löste.

Personenzug 3175. Wie von : Büro der Reichsbahn mitge¬
teilt wird , kommen auf den 825 in Richtung Pforzheim ab¬
gehenden Personenzug jeden Tag Fahrgäste zu spät , die in der
irrigen Auffassung leben , der erwähnte Zug fahre in Neuen¬
bürg erst 8.30 ab . Diese fünf Minuten Differenz bewirken,
daß alltäglich ein halbes Dutzend Volksgenossen mit langen
Gesichtern dastchen und höchstens noch dem gerade abfahren¬
den Zng nachzusehen die „Freude " haben . Also : 8.26!

Ar/ / O//r/Sar/

Anschnallen
dem Silowindensitz oder Anserlen ; Bedienung von Winde
lind Seil — sichere Befest .gungl — durck Wn Beobachter.

Frische Lust!
Ebenso wie wir bestrebt sind , nur gute , eiuivaudsren

Nahrung zu uns zu nehmen ist auch die Versorgung des
Körpers mit reiner , frischer Luft ein Gesundheitsiaktor er¬
sten Ranges Ein Großteil des werktätigeii ^ Volkes ist jahr-. ' ' ' - - ^

u -t
den

Abendstunden werden dann zur „Erholung " Cafes . Kinos
Theater aufgesucht , wo die Luftverhältnisse noch viel schlim¬
mer sind. Zwischendurch hält man sich in der schlecht. !» Lus»
der Straßenbahn . Eisenbahnabteile und Großstadtstrasien
auf . Geht es in den Sommermona er» noch an wo jeder¬
mann Gelegenheit hat , täglich einige Stunden im Freien , im
Bad . auf dem Sportplatz oder auf einem Spaziergang zu-
bringcn zu können so muss in der kalten und unfreundlichen
Jahreszeit unbedingt die Forderung nach frischer Lust erho¬
ben werden . Mehrmals am Tage , vor Beginn der Arbeit , in
Arbeitspausen , muß ausgiebig gelüste : werden . Viel gesün¬
der ist eine kühle Temperatur , die von abgehärteten Man¬
schen ohne Schaden vertragen wird , als di ? trockene Hitze, die
in unvernünftig geheizten und niemals gelüfteten Räumen
herrscht.

Neben dieser „Frischluftversorqung " während der Arbeit¬
zeit . die überall onrchführbar ist gilt es täglich zum Aus¬
gleich ein gewisses Quantum frischer Luft zu genießen . Der
Betriebssport und der tägliche Spaziergang genügen durch¬
aus nicht für die richtige gründliche Durchlüftung . Wir
rnüss .n die Lungen schon ausgiebig durchlüften . Das kann
geschehen durch eine willkürliche kurze A mungsgvmnastik
mit betonter Vollatmung oder noch besser durcki eine klein,
sportliche Anstrengung . Wenn man nicht ins Freie kann,
macht man als Notbehelf einige flotte gymnastische Hebun¬
gen oder Hüpsübungen vor dem geöffneten Fenster , d- s
die gleiche Wirkung . Besonders wertvoll ist diese „Frisch-
luf aktion " nach einem Regen - od r Schneeiall wenn
Luft kristallklar und reingewaschen ist. Dann wirkt sie wie
Balsam auf die Lungen Frische Luft braucht der Kärv ' l
aber nicht nur von innen , sondern auch von außen . Dazu
dient ein tägliches kurzes Luftbad das durch sportl ' ckie Bewe¬
gung . durch Gymnastik gcwürzt . bei jeder Temveratur ge¬
nommen werden kann.

Zum Schluß noch -ine besonders beherzigenswerte Ge¬
sundheitsmaßnahme : Jedesmal , wenn du aus einem Raum
mit schlechter Luft hinaus ins Freie irittst , sei es von der A >-
beitsstätte aus dem Kino oder Theater , führe zunächst e-ne
tief ? Ausatmung aus , um möglichst viel dieser schlechten Lust
aus den Lungen heranszubekomm » und füge einige tiese
Vollatmiingszüge an , die die Lungen ganz mit einem frischen
reinigenden Lus ström versorgen . Ebenso wie man nach ,e-
der schmutzigen Arbeit die Hände wäscht , soll man auf diese
Weise auch die verschmutzten Lungen reinigen.

Weihnachtsfeier im NSB .- Kingergartsn Höfen
Wochenlang wurde gelernt und geübt , und eiidlich ist dann

der große Tag gekommen , an dem man im Sonntagskleidchen
in Begleitung von Mutter , Tante , Großmutter , älteren Ge¬
schwistern ins „Schüle " wandert , das heute einen so festliche»
Anblick bietet mit seinem weihnachtlichen Schmuck aus Tannen
und Kerzen . Und dann darf alles gezeigt werden , was man
gelernt hat : Gedichte , Lieder , Reigen und Spiele . Die immer
liebreiche und nimmermüde Tante erzählt ein Märchen , und
schließlich kommt noch der Wcihimchtsmaun mit einem große '.:
Sack . Aber entgegen allem Brauch ist diesmal nichts für klein»
Leute drin , sondern die selbstgebastcltcn kleinen Geschenke , dir
sie den beglückten Müttern überreichen dürfen . Nachher aber
gibt es -doch eine Brezel und die Aussicht aus noch etwas , da -:
am letzten Tag vor den Ferien auf den kleinen Tischchen stehen
wird . Beruhigt kann man abzichen , und es steht nicht fest,
wer die größere Freude hat : die Kleinen oder die Großen.

So werden unsere Kinder im NS -Kindergarteu in
deutsches Brauchtum mit all seinem Zauber und seinen ge-
mütsbildeudcn Kräften cingeführt.

Hieater unä kilm

Weihnachtsfeier der DA und SA -Wchrmannjchaft . Auf
eine in allen Teilen wohlgelungene Weihnachtsfeier kam » die¬
ses Jahr die SA und SA -Wehrmannschaft znrückblickcn . Die
Feier fand am 22. Dezember im festlich geschmückten „Linde,
Saal statt . Die Veranstaltung erössnete die PL -Kapelle mit

,etn «rn rnppfrrbrer Oberdörfer
sprach kernige Begrüßungsworte , gedachte ehrend der im Felde
stehenden SA -Kameraden und sprach zu den Frauen , welche
heute ohne ihren Gatten an der Feier tcilnahmen , Worte
herzlicher Verbundenheit . Ein Siegherl auf den Führer be¬
schloß seine Ansprache . Ein Prolog von Rudolf Herzog „Deut¬
sche Weihnacht " und eine Erzählung „Kricgsweihnacht 1919",
vorgetragen von Truppführer Volz,  gab dem Abend ein
festliches Gepräge , welches durch das anschließende Weihnachts-
Potpourri seinen Höhepunkt erreichte . Mit allgemeiner Span¬
nung erwartete man den angekündigten Weihnachtsmann mit
seinem Begleiter Ruprecht , der in strengen Worten über man¬
chen eine Rüge ergehen ließ . Doch die Herzen schlugen höher,
als er schöne Gaben den von der Fortuna Bedachten mit ori¬
ginellen Worten übermitteln ließ . Mit einem Lied fand der
weihnachtliche Teil seinen feierlichen Abschluß . Nun wurde
zunr kameradschaftlichen Teil „umgeschaltet ". SA -Kamerad
Blume nthal  zeigte eineu Farbfilm von Wildbad und
Umgebung . Der starke Beifall am Schluß ließ erkennen , welch
große Bewunderung diese herrlichen Aufnahmen bei den An¬
wesenden auslösten . Ein heiterer Borträg von Wehrtrupp-
führer Knapp  öffnete das Tor des goldenen Humors . Harry
Widmann,  der nunmehr den Weihnachtsmann „abgelegt"
hatte , füllte den Abend mit seinem unverwüstlichen Humor
aus . Die Zeit eilte dahin , ein Tänzchen noch, dann kam die
Trenmrngsstunde . Allen Anwesenden aber wird noch lange
diese gediegene Feier in Erinnerung bleiben.

Sängerdank . Der heute noch in den aktiven Reihen des
„Sängerbundes " stehende 76jährige Gustav Ratz wurde zu
Weihnachten mit einer Geldspende aus der Kasse des Deut¬
schen Sängerbundes erfreut . Der wackere Sänger dient dem
deutschen Lied von früher Jugend an und hat die hochherzige
Aufmerksamkeit wohlverdient.

Krldrcnnach , 28. Dez . Bordfunker Kurt Wacker,  Sohn
des Fassers Karl Wacker , erhielt zu Weihnachten für vorbild¬
lichen Einsatz auf Feiirdflügen gegen die Britenürsel das
Eiserne Kreuz 1. Klasse . Der tapfere Soldat ist 25 Jahre alt,
hat schon im spanischen Bürgerkrieg seinen Mann gestanden
und im gegenwärtigen Krieg an mehr als vier Dutzend Feind¬
flügen teilgenommen . Ihm zu der ehrenvollen Auszeichnung
die herzlichsten Glückwünsche.

Höfen a . Enz , 27. Dez . Oberlehrer Schaich , Haupt¬
mann in einer Landcsschützen -Kompagnie , erhielt als erster
Lffiziier des Bataillons das Berdienstkreuz mit Schwertern
II. Klasse . — Die Erben des verstorbenen Forstmeisters Eisen¬
lohr stifteten der Schul - und Volksbibliothek ans dessen Nach¬
laß einige hundert gut erhaltene , z. T . sehr wertvolle Bände,
die unsere Bücherei zu einer der reichhaltigsten des Kreises
machten.

Calw , 27. Dez . (Ein treuer Diener .) Bei den Ver.
Dcckenfabriken Ealw beging der Bürodiener Rudolf Haller
sein SOjähriges Arbeitsjubiläum . Der Bürgermeister über¬
reichte ihm das vom Führer ^ »ll:b-»re Goldene Trcndienst-
Ehrenzeichen.

Knrsaal -Lichtspirlc Herrenalb

Sonntag den 2S. Dezember 194V: „Anton der Letzte"

Schloßgcspenster , Ahnengalerieu und Ritterrüstungen gibt
es zur Zeit im Sieveringer Atelier für die Aufnahmen zum
Wien -Film der Wien -Film und Bavaria -Filmkunst „Anton
der Letzte ". Als Spielleiter zeichnet E . W . Emo . Zwei Da¬
men liegen in den hocharistokratrschen Betten des Schlosses:
Charlotte Ander und Gertrud « Wolle.

Ein fernes Wimmern schreckt sie aus dem Schlaf , beun¬
ruhigt erheben sich beide aus den Betten , um leise , ganz leise
die Tür zu öffnen und auf den Korridor zu schleichen.

Ebenso leise fahren Spielleiter , Kameramann und der
ganze Stab auf den Korridor nach , um zu scheu , was cs wei¬
ter gibt . Da kommt aus der einen Richtung die aus dem
Schlaf geschreckte Baronesse , ans der anderen ein kleiner Herr:
Rücken zur Kamera und ein großes Paket auf der Schulter.
An der Tür stoßen die beiden aufeinander , und nun ver¬
nehmen wir das Organ des kleinen Herrn . Kein Zweifel.
Sein Nuscheln identifiziert ihn auch im Dunkeln ! Das kann
nur Hans Moser sein.

Er ist es tatsächlich , Anton der Letzte , die Perle alle»
hochherrschaftlichcn Kammerdiener , ein Mann von Distink¬
tion , für den die Welt beim Baron beginnt , und dem eS doch
von Gott und vom Drehbuch vorherbestimmt ist , durch eine
Bürgerliche auf eine andere Bahn gelenkt zu Werder». Freilich
durch eure Bürgerliche , die immerhin vom jungen Herrn Gra¬
ser» — den Otto Wilhelm Fischer spielt — geliebt ivird und in
der wir Elfriedc Datzig wiedererkenucn . Gern sah Hans Mo¬
ser diese Mesalliance eigentlich nicht , aber darum würde er
nicht gefragt . Und eines Tages , als der junge Gras eben ver¬
reist und die Bürgerliche im Hause war , kam leider ein Kind
zur Welt , und weil kein anderer da war , cs auf sich zu nch-

lmen , musste Hans Moser herhalten .. Gewiss nicht einfach , ein
, so, winziges - Leüetveseu in einem hochhcrrschaftlichen Schloß
zu verbergen . Es kann immerhin Vorkommen , daß , wie man
vorhin gesehen hat , nachts unvermutet ein leises Wimmern
aus der Ahnengalerie kommt . Und was tut in solchen Fällen
ein kluger Diener seines Herrn ? Er gräbt wieder die alte
Weiße Frau aus , das gräflich Erlenburgsche Familicngespeust,
von dem mau schon so lange nichts gehört hat . Denn Dienst
ist Dienst , auch für Gespenster , und so muß die Weiße Frau
cinspringen , um .das Baby zu decken, das Hans Moser da
drinnen verborgen hält . Freilich hinterläßt dann doch das
Kleine Spuren , die mair von Gespenstern nicht gewohnt ist.
Die beiden Baronessen werden aufmerksam . Wessen Kind?
Ist es vielleicht das des alten Grafen , auf den es die beiden
abgesehen haben ? Oder vielleicht gar das Anton des Letzten,

! der Perle aller hochherrschaftlichcn Kammerdiener ? Verdacht
! über Verdacht steigt auf . Aber die Filmgötter wollen Lc-
. karrrrtlich nicht , daß jemand Unrecht geschieht , und so kommt

alles zu einem guten Ende.

Stadtthcater Pforzheim

„Der Barbier von Sevilla"

Komische Oper von Rossini

Von seiner Uraufführung im Jahre 1816 ab hat der
klassische „Barbier von Sevilla " seinen Siegeszug durch du
Welt angetreten und sein Torrschöpfer Rossini damit wahre
Triumphe gefeiert . Die Handlung der „Großen Oper " ist
kurz die . daß JugerrÄ und Liebe stch verbinden , um einen
alten Geck zu prellen . Musikalisch kennzeichnet die Oper den
urbegabten Musiker Rossini , der in sein Stück schwungvolle
Melodien und federnde Rhythmen , dabei auch viel Komik , in
die Ensemblesätze hineingelegt hat . Ein Operrispielplan kann

! zu seiner Belebung auf ausländische Werke nicht verzichten
>und wenn von der Intendanz des Stadtthcaters zum erster»

Weihnachtsfeiertag Rossini herangezogen wurde , so entsprach
diese Wahl absolut dem Geschmack der Theaterbesucher . Die
Aufführung war lobenswert . Den eifersüchtigen Doktor Bar-
tolo , der sein reiches Mündel argwöhnisch bewacht , und sic
selber heiraten möchte , gab Ernst Güttc -Scheer in gut Pom-

! tierter Aufmachung ; den Grafen Almaviva , der als Neben-
^buhler Bartolos um dessen Mündel >»irbt , verkörperte Basil
i Jankowyj darstellerisch und gesanglich vortrefflich : dem schur-
! kischen Musikmeister Basilo , der Bartolo zunächst vor dem
^Grafen warnt , dann aber doch einiger Dukaten wegen sich

auf die Seite der Liebenden »stellt , verlieh Ernst König in
^Maske und Spiel eine geschickte Note ; das M 'mdel Rosine
r war bei Anneliese Rath in beste»» Händen , denn sie war wirk¬

lich eine liebreizende Rosine , die namentlich »m Koloratur¬
gesang das Beste an Stimme von sich gab . Ausgezeichnet war
auch der vielgewandte Barbier „Figaro " , der die „ rühmliche"

! Aufgabe hatte , den alten Bartolo durcheinanderzubringen »nid
! als Helfer des Liebespaares den Schlußstrich unter seine Drch-
^kunst zu setzen : den Ehekontrakt zwilchen Almaviva und No-
>sine , der das Paar vereinigt und Bartolo zum Trost die Mit-
j gift des Mündels beläßt . Diese Situationen meisterte Marku:
! Nahe famos . Das Orchester unter Hans Leger , die Bühnen-
! bilder von Alex Vogel usw . funktionierten tadellos , dazu eine

geschickte Regie , die das erfreuliche Zusammenarbeiten noch
wesentlich verstärkte . Das ausverkaufte Haus spendete inbcln-
derr Beifall . Wichelin Nenert -Pkorzkeim.



Tübingen. (Braur zieht einen Taulender .) Eine Braut,
die kurz vor ihrer Hochzeit steht, hatte das Glück, beim
grauen Losmann einen Hauptgewinn zu 1000 RM . zu ziehen,
als dieser in eine Gaststätte kam. Die Glückliche erfreute auch
ihrerseits den Losverkänser mit einer willkommenen Weih-
uachtsgaüe.

Friedrichöhafen. (Auf der Fahrt zur Arbeitsstätte tödlich
verunglückt.) Am Montag früh 7 Uhr ist aus der Reichsstraße
Friedrichshofen- Ravensburg im Seewald der verheiratete 30
Jahre alte Motorradfahrer Matthäus Reiser, wohnhaft in
Bollenhof (Gemeinde Tannau ), als er zu seiner Arbeitsstätte
in Friedrichshafen fahren wollte, auf einen ihm entgegenkom¬
menden Lastkraftwagen aufgcfahreu. In bewußtlosem Zu¬
stande wurde Reiser in das Krankenhaus cingeliefert. Dort ist
er wenige Stunden später an den Folgen eines schweren Schä¬
delbruches gestorben.

„Große Dame" wandert in das Gefängnis
Ulm, 21. Dez. Tolle Streiche hatte sich die 21 Jahre alte

Helene Koch aus Rechberghausen geleistet. Als Kontoristin
einer größeren GöPPinger Firma war ihr die Lohnabrechnung

und eine kleine Kasse anvertraut . Außerdem verwahrte sie
die Scheckbücher. Damit sie das nötige Geld haben konnte,
wurden ihr eine Anzahl Blankoschecks ausgehändigt. Mit die¬
sen Schecks hob sie für sich Geld nach Belieben ab und fälschte
die Abschnitte oder vernichtete sie. In 31 Fällen veruntreute
sie im Ganzen beinahe 14 000 RM . Die Angeklagte spielte die
„große Dame", kaufte sich Pelzmäntel und noble Kleider,
machte meist mit einer Bekanntschaft große Reisen 2. Klaffe
und stieg in München, Nürnberg und anderen Städten nur
in ersten Hotels ab. Aus dem Erlös der bei ihr gefundenen
Kleider und aus ihrem Bankkonto konnte ein Teil des Scha¬
dens wieder gut gemacht werden. Der Schaden der Firma
beträgt aber immerhin noch beinahe 6000 RM . Die Ange¬
klagte wurde zu 1 Jahr 10 Monaten Gefängnis und 150 RM.
Geldstrafe verurteilt . Drei Monate Gefängnis und die Geld¬
strafe wurden als durch die Untersuchungshaft getilgt ange¬
sehen.

Kalte Winter in alter Zeit
Zu jenen Zeiten, als es noch keine Thermomeicr zum'

Meisen der Kältegrade gab. behalf man sich mit dem Auf¬
zeichnen abnormer Witterungstemperaturen dadurch, daß
man eben Niederlckireibunaen machte, wenn die Külte außer¬

ordentlich groß war, wenn die Böget tot aus der sun freien
oder das Holz der Bäume vor Kälte zersprang. Urkundlich
wird der erste außerordentlich kalte Winter bereits im
Jahre 1361 erwähnt. Damals sind Tausende von Menschen
und Tiere durch Erfrieren zugrunde gegangen. Da setzt-
schon im Oktober ein derartiger SchneefaÜ ein, daß aus den
verschneiten Landstraßen der Fuhrwerksverkehr unmöglich
wurde und viele Hunderte von Schneeschauflern zum ÄuS-
schaufeln der Lastwagen eingesetzt werden mußten. Im
Jahre 1491 stellte sich wieder ein besonders strenaer Winter
ein. der eine große Teuerung zur Folge hatte. Im Winter
des Jahres 1512 auf 1513 gab es eine große Kälteveriode in
der Zeit vom 6. bis 26. Januar 1513. Im Winter 1538 auf
1834 war es vor Weihnachten bis Lichtmeß so kalt, daß die
Vögel tot aus der Luft fielen und daß zahllose Menschen den
Errrierungstod starben. Im Winter 1564 auf 1865 wurden
durch überaus starken Schneefall viele Dörfer und Städte
völlig vom Verkehr abgeschmtten. Weitere strenge Winter
früherer Jahrhunderte verzeichneten die Jahre 1569, 1595,
1605. 1624. 1627. Im letzgenannten Jahr gab es noch im Mai
Schnee und starken Frost. Auch nn Jahre 1614 lag der
Schnee noch im Mai. Die Pest, die bald danach elutrat for¬
derte ungezählte Opfer. Auch aus den folgenden Jahrhun¬
derten könnte in mehr oder minder großen Zwisch-mrangien
immer wieder von frühzeitig einsetzenden oder betondcrS
langen und kalten Wintern berichtet werden.

loxsl ist kervorrszenä bewährt bei
kksums
ttekisr
Kexenrckuh

Nerven - unm
Xopkckmerxl
krksilungen

Unräklisen NabenloZal -lableltenrascheHilfe
gekrackt . Oie hervorragende Vittrkunx des lo ^ I
ist von ürrten u.Kliniken seil überLSgabren be¬
stätigt. KeineunLneenetiinen ttebenvirkunZen.
Haben auck 8ie Vertrauen uns maeden 8is nocb
heute einen Versuch -übernehmen Sie nurloZai!

PIsis ^SZ psg. ir>ollen Apotheken

k<« nsnl »iirg , 27. Heuernder 1940

rfllen Verwandten, breunden und bekannten dis
scbmerrllcke dlscdrickt, das mein lieber Alsnn, unser
berrensguter Vater, bruder, Lcbwsger und Onkel

KsrI KSKIsr
IKetrZermelster und Oastwirt

durck einen tterrscblsg unerwartet rarcb von un»
genommen wurde.

In stetem lleid:
Die Qrttin: Un » Küdlar , ged. 2orn

«sr > Nökier , r . 2i. im beide
VN» XSdlor , e. 2t. im beide

nebst Unverwandten.
beerdiAunx Lonntaz nackmittas 2 lckbr suk dem

bleuen briedkok.

tlsnendvrg , den 27. verember 1940

VanlLsaAUNA.
Herrlich danken wir allen, dis sieb meiner lieben

Cannes, meines guten Vaters

wskrend seiner Krankheit angenommen und Ikm das
Oeleit ru seiner letrten kubststt gegeben haben,
lnsdesonders den Schwestern des Krankenhauses,
Dekan Sckwemmle und allen, die ikm Kränrs ge¬
spendet baden.

In steter Trauer
* Iksroiins » sullsr

und Lohn»isZtrioel.
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Am Samstag den 1t . Januar 1941 findet in der Tier¬
zuchthalle in Herrenberg eine

3uch1viehverfteigZr«ng
Austrieb2vv Farren und eine Anzahl KaMueu.

Sondrrkörung der Farcen: Freitag den 10. Januar 1941, 12 Uhr
Versteigerung: Samstag den 11. Januar 1941. 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Besuch

t . r Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben sich mis-
ineisen.

Die Tierzuchtämter Herrenberg
und Ludtviqsbnrg.

^euja 1 ir 8 -

in reicliliLltiZer ^ .usvvLlil
rnit uricl I^ anTensastr̂ ruc^

t . MM 'sckv Luckäruckvrvl
I>seuenioürA—kernspreclier 404
Luclrverlcsuk , 8chreikvvaren , LüroZeckart

Vis «tsuisebs lVsrdsu
Uavaria - Kutturkilm

vkstonoroeks
jugendliche nickt ^ugelasssn.
Eintritt KiVl. - .80 und l .—

kesucber in Enikorm Zahlen kalbe
Preise.

Ksstli. r. kaiinllvi, kslvbsÄ
^ « ssgsn lonntsg lsnr

^ /k " WW

„nsustisrs"
cUs sin VormöFsnkoslsn

vsrnlentst im
diu sin gutss
SeiiSetllnss-

Ndsilämptunss-
mlttsi aus der

Ldviüsrd' vrsgeriv
«UädsS

Arnbach.
Verkaufe

zwei Nutz - und
FatzrMe

eine 38 Wochen und die andere
16 Wochen trächtig.

Lndw. Schöttle.

Wildbad.

Verlaufen
großer schwarzer Hund,
aus den Namen „Rolf" hörend.
Abzugeben gegen Belohnung bei

Buchhandlung Viernow.

kirchlicher Anreiser
Errang. Gottesdienste

Sonntag nach dem Christfest, LS. Dezember 1940
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. 11 Uhr Kinderkirche.
Iayreuschlutz, 31. Dez. 5 Uhr Gottesdienst.
Neujahrsfest. 10 Uhr Predigt. II Uhr Kinderkirche.
Waldrcnnach. Neujahrsfest. 2 Uhr Predigt.
Wildbad. 9.45 Uhr Predigt. Dauber. 13 Uhr Christenlehre

(Töchter). 16 Uhr Kriegsbetstunde.
Dlers -aa. 16 Uhr Iahre-schluszscler(Dauber) anschließend Feler

des Hl. Abendmahls.
Nevjahrsiest. 9.45 Uhr Predigt. Fakler. 11 Uhr Besprechung

mit Konfirmanden und Zuhörern.
Hevrenalb. 40 Uhr Predigt. II Uhr Klndergoiiesdicnst.
Alijahiaoend. 17 Uhr Predigt.
Neujahr 1841. 10 Uhr Predigt.

Evang. Irerklrche
Meikrsdr -trno .enrrrnde . 10 Uhr Neuenbürg. Arnbach. 14 Uhr

Calmbach, Gräfenhänsen. 14.30 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr Hosen.

Katholische Gottesd.snsts
Sonntag de» 29. Dezember 1910

Neuenbürg . 9.30 Uhr.
2N!Äbad. 7.30 Uhr und9.30 Uhr.

I Dienstag
W tsüvestsr)

geseolosseo!
Vitts kötl., kunkLuie bis

Kenias lätisen.

Oss Naus 10r dsn
gutsn llinkaut

in llsinZb'

piorrbsim

Kcke Metzger- u.Swmsnstr.

k»b v « r »i LI «4

Wirlschastsgrup-e
Gaststönen-vBetzerbergUAgs

Ortsstelle Wildbad
Hiermit werden die Mitglieder

von dem Ableben unseres Bernfs-
kameraden

r . , ,stumm " in »Isusnbükg
in Kenninis gesetzt. Beerdigung
Sonntag nachm, 2 Uhr. Samm¬
lung '/,2 Uhr in der „Krone".

Der Borstand.

vveräen stänclix rmLekautt
(rruLk verun ^tttckte)

vormals Ootilob
bkorrkelm, Delekon 7254

Lassen Sie alle Ihre schmutzigen
Sachen chem. reinigenu. färben bei
MMarer. chezn.Re-nWltz
Wildbad . König fzarlslratze 2l

NS «Reichs-
kliegerbund
5 irg-rkumerad»-
schast Neuenbürg

Unser lieber Kamerad

ist zur großen Armee abberusen
worden. Die Kameradsdiaft betei¬
ligt sich geschlossen an der Beisetzung.
Antreten Sonntag 13.40 Uhr am.
Marktpl.Kyffhäuseranzug,Mantel.
Der stell». KameradschaslssUhrer.

FSeMer -IrmiMg

berciiwerckeni

KlLKBNSNlL

Packung K1K.1.05 in lknsn/̂pothsk.
E n g e l s b r a n d.

Setze ein 10 Monate altes

Züchtrind
dem Verkauf aus.

Eugen Ziegsrer.

Stempel»,,«.
Firmenstempel
Stempslständer

0..Vssd'seßZ Luekßsnlüg.
j>leuendürZ

Wir setzcu unsere Mitglieder von,
iilblebeu unseres langjährigen In-
uungsmitgliedes

dßelrseemsister
ksrl Kökltzr

»ßeusndNrg
geziemend in Kenntnis.

Beerdigung Sonntag nachmittag
2 Uhr. Rege Beteiligung wird,
erwartet. Sammlung um st,2 Uhr
im Gasthaus zur „Krone".

Der Obermeister.
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